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Partitulav=IDitteruug bes K)fl. JaBres.

2Ius bes berühmten Hoktor Hnauers 1)unbertjäl)--
rtgem ßauskaienber, melcfier bie TPitterurtg burd? alle
12 Plonate, in biefem Jafm nad? bem ©influfg bes Hlars,
als irbifdjen Jaljrcsrcgenten, alfo befdjrcibt :

Januar fängt mit Hätte an, nom 20. bts 22.
Scfmee unb bann Hegen unb Sd)nee bis ans ©nbe.

Sebruar T?at im 2tnfang trübes regnerifdjes
tPetter, bann folgt Sdjnee unb Hätte bis jum (Enbe.

7TT är3 (?at battes raufyes TPetter bis 3um 20.

21 prit. Pont 2tnfattg bis 311m 10. bauert ber Sroft
fort, bann folgt gelinbes TPetter bis guirt 23., barauf
roieber Heif unb raulfes tPetter bis jum 20. unb non
ba an fdfönes tPetter.

PI ai beginnt fd)ön, bann am 3. ©emitter, roorauf
raufjes unb trübes tPetter bis gum S. folgt. Hann
kommen 3 getinbe ©age, in ber ITadjt bes 11. gibt es
roieber ©is unb bie Hätte fnïlt att bis 311m 20., bann
marm bis 3um 29., unb am 30. unb 31. ©is unb Heif.

Juni fängt mit Heif unb trübem tPetter an, bas
bis 3um 9. bauert, bann bleibt es marm bis 3um ©nbe.

Jut i beginnt mit großer ßitie, batjer niete ©emitter
unb Sdjlofjen. Pom 12. bis 28. mirb es trübe unb
regnerifd).

2luguft fängt mit liebet in ben 5rül)ftunben an,
bod? bleibt es fd?ön unb marm bis gunt ©nbe.

September f>at fd?önes tPetter bis 311m 13.,

non ba an etmas t^erbfttirf^es tPetter, morauf es balb
mieber feijön mirb bis 311m ©nbe.

(Oktober beginnt mit fdjtecfytem tPetter, nom 10-

bis 16. Heif, am 17. ein fdjöner Sommertag, hierauf
abmeefifetnb kalt unb fd?ön, bis nom 27. 3iemticf)e
Hätte anhält.

TT on ember ift kalt bis 311m 10. Pont 11. bis
18. trübes tPetter mit Hebet unb Hegen, bann kalt
bis 3unt 30. Hie tbadjmittage finb bell unb fd?ön.

Hegember beginnt mit Sroft, bem Hegen,Hätte
unb ©is folgen, am 10- Scfmee, barauf Hätte bis 311m

19., bann Hegen unb hierauf Hätte bis 311m ©nbe.

Has Jafir 1911 ftef^t unter ber Äerrfdjaft bes
Plars. Hie tllarsjalfre finb mehr trocken ats feudjt.
Her 5rüf)ting ift gewöhnlich trocken, rauh unb katt.
Bis 3um 9. Juni roätjrt Heif unb rauhe £uft. Her
Sommer ift ungemein t)eiff unb trocken. Her ßerbft
ift mehr trocken ats feucht, mesljatb riet tPein mädjft.
Her IPinter ift 3iemtid) katt unb trocken, babei fetfr
unbeftänbig.

§oï)c3 SUtcr.

93iev 33ritber im ©efamtalter bon
3 4 8 $ a If r e n. Qtt Hamburg leben bier SBrübev-

namens SabigeS, bon benen ber ältefte 93, ber

jtbeitc 89, ber brittc 85 unb ber jitngfte 81 $al)re
alt ift. Sitte bier erfreuen fid) ber beften ©efunbfjeit.

93 i e r ©efcfjtoifter im ©efamtalter bon
353 Sauren. ©ummerSbadj im Stfjeinlanbe
leben brei ©djtoeftern unb ein 23ruber, bon benen

bie ältefte 93, bie gtoeite 91, bie britte 85 Qaljre
alt ift, toatirenb ber 33ruber, baS jitngfte ber bier

©efdjmifter, „erft" 84 Qatjre gälilt.

|tnfew 3Uu)îratttntcit.

©d)on lefeteS Qatjr, als mir bie Betben lteb=

lidjen StnterBitbdjen „©uten Stypetit" unb

„®a§ tränte Slinb" beröjfenttidjten, gälten mir
gerne aitcfj baë 33ilb be§ SünftterS gebracht;
auf unfere Anfrage f)in fcfyrieb er uuS in feiner
rüfjrenben 93efc£)etben^eit :

„®ie Qbee, mein 33ilb in beit SMenber ju
tun, gefällt mir meniger; taffen ©te ben alten
Sert, ber nur ltodj münfdjt, in aller ©title unb
Stulje bent SlufgeBot §ur großen Slrmee gu folgen."

Stun ift ber Stuf an iijn ergangen, früher al§
man gebadjt. ©§ Ijinbert un§ fomit nicBtê mehr,
fein 33ilb §u Bringen.
©a§ eine, ein Qugenb=
Btlbniê au§ bent Qaïjre
1850, als? ©tubent mit
bent ßofingerBaub, ba§
anbere, mit feiner Um
terfdjrift, batiert au§
ben legten Rafften. (£r
ftarB am 16. Quli 1910.
Sllbredjt Sinter erBliifte
bad Ctdjt ber Sßelt am
1. SBpril 1831 in Qn§,
mo fein 23ater Sierarjt
mar. Stad) SlBfoMerung
bed SïeuenBurger ©tpm
nafiumê ftubierte ber

junge Sinter in 93ern
unb §affe ïljeoiogie unb
madjte barin aueti feine
(Syamen. SIffein bieöteBe 8lI6red^t Stnïer, 1850.

partikular-lvitterung des MI. Iahres.
Aus des berühmten Doktor Knauers hundertjäh-

rigem Hauskalender, welcher die Witterung durch alle
12 Monate, in diesem Jahr nach dem Einfluß des Mars,
als irdischen Iahrcsrcgenten, also beschreibt:

Januar fängt niit Kälte an, vom 20. bis 27.
Schnee und dann Regen und Schnee bis ans Lude.

Lebruar hat im Anfang trübes regnerisches
Wetter, dann folgt Schnee und Kälte bis zum Lude.

März hat kaltes rauhes Wetter bis zum 20.

April. Dom Anfang bis zum 10. dauert der Srost
fort, dann folgt gelindes Wetter bis zum 2Z., darauf
wieder Reif und rauhes Wetter bis zum 20. und von
da an schönes Wetter.

Mai beginnt schön, dann am Z. Gewitter, worauf
rauhes und trübes Wetter bis zum 8. folgt. Dann
kommen Z gelinde Tage, in der tlacht des 11. gibt es
wieder Eis und die Kälte hält an bis zum 20., dann
warm bis zum 2g., und am Z0. und ZI. Lis und Reif.

Juni fängt mit Reif und trübem Wetter an, das
bis zum S. dauert, dann bleibt es warm bis zum Ende.

Juli beginnt mit großer Hitze, daher viele Gewitter
und Schloßen, vom 12. bis 28. wird es trübe und
regnerisch.

August fängt mit Uebel in den Srühstunden an,
doch bleibt es schön und warm bis zum Lude.

September hat schönes Wetter bis zum 1Z..

von da an etwas herbstliches Wetter, worauf es bald
wieder schön wird bis zum Ende.

Gktober beginnt mit schlechtein Wetter, vom 10.
bis 1ö. Reif, am 17. ein schöner Sommertag, hierauf
abwechselnd kalt und schön, bis vom 27. ziemliche
Kälte anhält.

November ist kalt bis zum 10. vom 11. bis
18. trübes Wetter mit Nebel und Regen, dann kalt
bis zum Z0. Die Nachmittage sind hell und schön.

Dezember beginnt mit Srost, dem Regen, Kälte
und Cis folgen, am 10. Schnee, darauf Kälte bis zum
19., dann Regen und hierauf Kälte bis zum Ende.

Das Jahr 1911 steht unter der Herrschaft des
INars. Die Marsjahre sind mehr trocken als feucht.
Der Srühling ist gewöhnlich trocken, rauh und kalt.
Bis zum 9. Juni währt Reif und rauhe Luft. Der
Sommer ist ungemein heiß und trocken. Der Herbst
ist mehr trocken als feucht, weshalb viel wein wächst.
Der Winter ist ziemlich kalt und trocken, dabei sehr
unbeständig.

Hohes Alter.
Vier Brüder im Gesamtalter von

3 4 8 Ia h ren. In Hamburg leben vier Brüder
namens LadigcS, von denen der älteste 93, der

zweite 89, der dritte 85 und der jüngste 81 Jahre
alt ist. Alle vier erfreuen sich der besten Gesundheit.

Vier Geschwister im Gesamtalter von
3 5 3 Ia h ren. In Gummersbach im Rheinlande
leben drei Schwestern und ein Bruder, von denen

die älteste 93, die zweite 91, die dritte 85 Jahre
alt ist, während der Bruder, das jüngste der vier

Geschwister, „erst" 84 Jahre zählt.

Unsere Illustrationen.
Schon letztes Jahr, als wir die beiden lieb-

lichen Ankerbildchen „Guten Appetit" und

„Das kranke Kind" veröffentlichten, hätten wir
gerne auch das Bild des Künstlers gebracht/
auf unsere Anfrage hin schrieb er uns in seiner
rührenden Bescheidenheit:

„Die Idee, mein Bild in den Kalender zu
tun, gefällt mir weniger/ lassen Sie den alten
Kerl, der nur noch wünscht, in aller Stille und
Ruhe dem Ausgebot zur großen Armee zu folgen."

Nun ist der Ruf an ihn ergangen, früher als
man gedacht. Es hindert uns somit nichts mehr,
sein Bild zu bringen.
Das eine, ein Jugend-
bildnis aus dem Jahre
1850, als Student mit
dem Zofingerband, das
andere, mit seiner Un-
terschrift, datiert aus
den letzten Jahren. Er
starb am 16. Juli 1910.
Albrecht Anker erblickte
das Licht der Welt am
1. April 1831 in Ins,
wo sein Vater Tierarzt
war. Nach Absolvierung
des Neuenburger Gym-
nasiums studierte der

junge Anker in Bern
und Halle Theologie und
machte darin auch seine
Examen. Allein die Liebe Albrecht Anker, 1850.



£im fcfyöne £r3äfylurtg. Une lecture captivante.Line schöne Lrzählung. I^ne lecture captivante.



jut Sîunjt mar in iïjm übermächtig, uitb
jo trat er benn in ba§ Sltelier be§ in
ißariS moljnenben @d)meijertünftler§,
5ßrofe[[or ©letjre, ein unb befucbte
nebenbei bie ©cote be§ S3eanç=9ïrtg.
Qnt Qafjre 1859 [teilte er bereite im
©aton auâ, mit feiner „Attente" hatte
er im Qalfre 1874 bafelbft grofjen
Erfolg. ®ie ^affre 1862 unb 1863
finben ifm auf Shinftreifen in Qjtalien.
öi§ 1890 ber6rad)te er ben Sßinter in
$ariê, ben ©ontmer in Qjn§. ©eit
1891 fiebette er ficf) bauernb in feinem
geliebten fpeimatborfe an.

Sllbredjt Sinter mar Slitglteb ber
eibgenöfftfd)en Sîunftfommiffion, ©ijrem
bottor ber Bernifcfjen |)oihfd)ute unb
bitter ber franjöfifchen ©hrenlegion.

tnfoige eines! bor Qaljren erlittenen
>d)laganfalle§ biieb fein rester Slrm

lange Zeit gelähmt; Sinter liefj fiel]
baburdj jebod) nicfjt non ber Sluêûbung
feiner Stunft abgalten unb entmutigen.
,/©eit'ë nib râcfjtê, fo probiere mer'ê
lmgg§!" fagte er, unb mirtlict) mar
er balb imftanbe, ©tilleben unb fleine
Silber mit ber tinfen §anb ju malen.
©egen alles» ©rmarten feffrte bie Straft
im regten Slrm gurücC, fo baff er feine
Slrbett mieber ungebinbert aufnehmen
tonnte. Über feinen ©efunbbeit^juftanb
machte er fid) tetne Qllnfionen; in
1 einer ihn nie berlaffenben, hamor=
tollen SBeife feprieb er le£te§ Qatjr: „Qd) bin
idjmad); ich glaube, id) gehe ben 2Beg alles!
§leifd)e§, bie 78jä^rige SCRafc^ine ift abgemüht!"
Unb biefeg grübjabr: ge£)t mir nid)t gut;
wj glaube, fie haben balb einen Staler nötig im
£>immet."

Slit i§m fdfeibet nicht nur einer ber ©roffen
auf bem ©ebiete heimatlicher Stunft, fonbern
auch ein treuer, ebler Stenfd), ein golblauterer
<%tatter.

2tl§ farbige Beilage bringen mir §mei Sinter*
6 itber: ,,@ine fd)öne @r§äl)lung" unb ,,©rf)ut=
aufgaben". ®aé ben Sïalenber lefenbe Serner:
maod)en mürbe bon Sinter fpejied für ben
//pntenben Sot" gemalt; er mar ein treuer Sin*
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SJtater Sllßtecfjt Stufet.

bänger beê StalenberS unb hatte in frühern
fahren ab unb ju Seiträge geliefert. ®a§
Original jum anbern Silbe mürbe un§ in
berbanfenâmertefter Sßeife bon §errn Sltey.

Zimmermann, einem Stunftfreunbe in Sern,
au§ feiner reichhaltigen ©ainmlung jur Ser=
fügung geftetlt. ®iefec3 Silb ftammt aus! Stnterê
befter Zeit unb bürfte, met! in fßribatbefi^, menig
befannt fein.

* **
Siele unferer öefer erinnern fid) gemiff

nod) an bie jmei im „fpinfenben Sot" bom
Qahre 1900 erfd)ienenen reigenben Silber in
garbenbruef : „fmdjjeit" unb „Stinbertaufe"
bon ©chmegler.

zur Kunst war in ihm übermächtig, und
so trat er denn in das Atelier des in
Paris wohnenden Schweizerkünstlers,
Professor Gleyre, ein und besuchte
nebenbei die Ecole des Beaux-Arts.
Im Jahre 1859 stellte er bereits im
Salon aus, mit seiner „^.ttsnts" hatte
er im Jahre 1874 daselbst großen
Erfolg. Die Jahre 1862 und 1863
finden ihn auf Kunstreisen in Italien.
Bis 1390 verbrachte er den Winter in
Paris, den Sommer in Ins. Seit
1891 siedelte er sich dauernd in seinem
geliebten Heimatdorfe an.

Albrecht Anker war Mitglied der
eidgenössischen Kunstkommission, Ehren-
doktor der bernischen Hochschule und
Ritter der französischen Ehrenlegion.
Infolge eines vor Jahren erlittenen
Schlaganfalles blieb sein rechter Arm
lange Zeit gelähmt,' Anker ließ sich

dadurch jedoch nicht von der Ausübung
seiner Kunst abhalten und entmutigen.
„Geit's nid rächts, so probiere mer's
linggs!" sagte er, und wirklich war
er bald imstande, Stilleben und kleine
Bilder mit der linken Hand zu malen.
Eegen alles Erwarten kehrte die Kraft
im rechten Arm zurück, so daß er seine
Arbeit wieder ungehindert aufnehmen
konnte. Über feinen Gesundheitszustand
machte er sich keine Illusionen/ in
leiner ihn nie verlassenden, Humor-
vollen Weise schrieb er letztes Jahr: „Ich bin
schwach/ ich glaube, ich gehe den Weg alles
Fleisches, die 78jährige Maschine ist abgenutzt!"
Und dieses Frühjahr: „Es geht mir nicht gut/
ich glaube, sie haben bald einen Maler nötig im
Himmel."

Mit ihm scheidet nicht nur einer der Großen
auf dem Gebiete heimatlicher Kunst, sondern
auch ein treuer, edler Mensch, ein goldlauterer
Charakter.

Als farbige Beilage bringen wir zwei Anker-
bilder: ,,Eine schöne Erzählung" und „Schul-
aufgaben". Das den Kalender lesende Berner
madchen wurde von Anker speziell für den
,/Hinkenden Bot" gemalt / er war ein treuer An-

Maler Albrecht Anker.

Hänger des Kalenders und hatte in frühern
Jahren ab und zu Beiträge geliefert. Das
Original zum andern Bilde wurde uns in
verdankenswertester Weise von Herrn Alex.
Zimmermann, einem Kunstfreunde in Bern,
aus seiner reichhaltigen Sainmlung zur Ver-
fügung gestellt. Dieses Bild stammt aus Ankers
bester Zeit und dürfte, weil in Privatbesitz, wenig
bekannt sein.

5 S

Viele unserer Leser erinnern sich gewiß
noch an die zwei im „Hinkenden Bot" vom
Jahre 1900 erschienenen reizenden Bilder in
Farbendruck: „Hochzeit" und „Kindertaufe"
von Schwegler.



®antalê tear e§ nicht möglich, ettnaê SßäljereS
über ©djœegler in Erfahrung ju bringen; er
mürbe beäijaib als „bergeffener Sünftler" be=

jeidjnet. ®urdj ßufaß fomen mir in 3Sefi£
feines fJ3orträt§ nnb feiner CebenSgefd)id)te
itnb freuen und nun, ba§ 33erfäumte nad)l)olen
jufönnen. —Qaîob©d)megIer,3etd)nung§lel)rer,
Sunftmaler unb 33tlbt)auer, mürbe geboren ant
1. SJÎai 1793 in .§jergiShnl, Canton Cujern.
©eine Canbfd)often unb ©enrebifber, Heine
©jenen aud bent Ceben nadj
Slrt ber ßiieberlänber, mur=
bett feijr gefdjä^t. Ç>auf>t=
îâdjlid) befannt mürbe er
al§ SJiitarbeiter bed 33ilb=
hauerS Sitjorn auS Son=
fton j, meldjer 1819 ben

Auftrag erlieft, bad uon
ïtiormaibfen entmorfene
iDîobell jutn Cömenbeufmal
im fßfhfferfdjen ©arten in
ber bortigen geldmanb in
monumentaler ©röffe auS=

jufitijren. Qn feinen Sftufje*
ftunben berfertigte er Heine
Sftadfbitbungen bed fter=
benben Cömen in £>oIj,
t£on unb Sllabafter, meldje
großen Stbfafj unb 33erbrei=

tung fattben. Slufjevbent
führte er and; Siibmerfe
in «Öolj unb ©teilt für Water fjnfob
Sirdjen unb©tabbenfmäler
auë, lieferte ©vttmitrfe für Sunfttianbmerfer,
benen er aud) bei Slusfüljrung ber Arbeiten
behülflidj mar. gür Citjern mar ed bantalS ein
©reignid, aid auS äftangel an einer geeigneten
Cofalitcit auf beut ©ternenplafj ein Sretterboben
l)ergerid)tet mürbe, barauf ©djmegler bie Gsnt»

mürfe ber 'fdjönett ©ifengitter gut 3Kuttergotte§=
fapeße jtt (Sinfiebeln in natürlicher ©röfje l)in=
jeidjnete. — Qafob ©d)toegler ftarb am 7.Qanuar
1866 t)od) berefjrt unb geachtet bon feinen §af)l= I

reiben ©djülern, greunben unb f^eitgenoffen. j

©age mir, mie bie Ceute mit bir umgehen, unb
tcfj fage bir, mer bit bift.

Um bie ßljre.
Uber befonbcre ^Begriffe bon ©h** wirb uns

folgenbe luftige Slnefbote erjäljlt. Slid idj einmal

in einem ®orfe mit bem ©emeinbeöorfteher ju tun

Ijatte, fragte id) bei meiner Slnfunft am 33af)nhoi

einen 23al)nangefteßten nad) ber 2Bo£)nung bed ©orf<

gemaltigen. „®ort in jenem |jaud broben mobtit
ber ,,8öl"(®ölpet)", gab ber ©efragte troden gut

Slntmort. Überrafdjt, aber mein ©rftaunen meifternb,

ging idj meiter; inbeffen ftad; midj bodj bie 97eu=

gterbe auf bie fonberbare

93olfdtümlichfeit beffen, bem

mein 33efud) galt, ©o richtete

ich benn an einen bed SOBeged

fommenben §errn, ber nad)

feinem Sutern ein Saufmann
ober ^Beamter fein mujjte, bie

gleidje fÇrage. ®er SBcfdjeib

lautete : „©anget nummc

uf bem SBäg miter, be dornet

Qbï ju bäm Samel." SDleiit

©rftaunen mucbd nocb. Slß

idj bor einem ber nädjften

Käufer einen mätjrfrfjaften
©eebutjen (@ee=2lnmoIjner)

traf, ber feine SSBebeln (SRciS»

meßen) banb, fragte id; nod)

einmal nadj ber SBoljnung
bed ©emeinberatdpräfibenten,
unb bie Slntmort mar prompt:

„3a, ja, bad Salb roolgit

©djmegler. ba obe." — ^tetn, ich 9'"8

meiter, fanb ben ©efudjten,
einen tüdjtigen SDiann, mit bent ich &<*tb ftiw
©adjen in Drbnung gebradjt l)atte. Slid wit

tjernach bei einem ©lad SBein noch biefed unb

jened plauberten, fragte idj nebenbei, mie ljo<h bit

©cmcinbe bie trefflichen ®ienfte iljred Dberljauptd
befolbe. „D," meinte ber madere SKann, „Sah"

gd fie be ©meinbrät unb bem ißräfibent feine,

me muefs halt b'©b* für öpptd radjne •

(ÜJlan muff holt bie ©hre audj für etmad red^uen.'

Seruhigcttb.
Sranfer (berjmeifelt) : „Sefet 61" t<h bereit

jepn Sahre bei 3h"en in SSehanbtung 1" — 51^'
„97a, fehen ©ie, unb leben immer nodj !"

50

Damals war es nicht möglich, etwas Näheres
über Schwegler in Erfahrung zu bringen) er
wurde deshalb als „vergessener Künstler" be-

zeichnet. Durch Zufall kamen wir in Besitz
seines Porträts und seiner Lebensgeschichte
und freuen uns nun, das Versäumte nachholen
zukönnen. —Jakob Schwegler,Zeichnungslehrer,
Kunstmaler und Bildhauer, wurde geboren am
1. Mai 1793 in Hergiswil, Kanton Luzern.
Seine Landschaften und Genrebilder, kleine
Szenen aus dem Leben nach
Art der Niederländer, wur-
den sehr geschätzt. Haupt-
sächlich bekannt wurde er
als Mitarbeiter des Bild-
haners Ahorn aus Kon-
stanz, welcher 1819 den

Auftrag erhielt, das von
Thorwaldsen entworfene
Modell zum Löwendenkmal
im Pfyfferschen Garten in
der dortigen Felswand in
monumentaler Größe aus-
zuführen. In seinen Muße-
stunden verfertigte er kleine
Nachbildungen des ster-
benden Löwen in Holz,
Ton und Alabaster, welche
großen Absatz und Verbrei-
tung fanden. Außerdem
führte er auch Bildwerke
in Holz und Stein für Maler Jakob
Kirchen und Grabdenkmäler
aus, lieferte Entwürfe für Kunsthandwerker,
denen er auch bei Ausführung der Arbeiten
behülslich war. Für Luzern war es damals ein
Ereignis, als aus Mangel an einer geeigneten
Lokalität auf dem Sternenplatz ein Bretterbodcn
hergerichtet wurde, darauf Schwegler die Ent-
würfe der schönen Eisengitter zur Muttergottes-
kapelle zu Einfiedeln in natürlicher Größe hin-
zeichnete. — Jakob Schwegler starb am I.Januar
1866 hoch verehrt und geachtet von seinen zahl- I

reichen Schülern, Freunden und Zeitgenossen. l

Sage mir, wie die Leute mit dir umgehen, und
ich sage dir, wer dn bist.

Um die Ehre.
Über besondere Begriffe von Ehre wird um

folgende lustige Anekdote erzählt. Als ich einmal

in einem Dorfe mit dem Gemeindevorsteher zu tun

hatte, fragte ich bei meiner Ankunft am Bahnho«
einen Bahnangestellten nach der Wohnung des Dorf-
gewaltigen. „Dort in jenem Haus droben wohnt
der „LA" (Tölpel)", gab der Gefragte trocken zur

Antwort. Überrascht, aber mein Erstaunen meisternd,

ging ich weiter) indessen stach mich doch die Neu-

gierde auf die sonderbare

Volkstümlichkeit dessen, dem

mein Besuch galt. So richtete

ich denn an einen des Weges

kommenden Herrn, der nach

seinem Äußern ein Kaufmann
oder Beamter sein mußte, die

gleiche Frage. Der Bescheid

lautete: „Ganget nummc

uf dem Wäg witer, de chömel

Ihr zu däm Kamel." Mein

Erstaunen wuchs noch. Als

ich vor einem der nächsten

Häuser einen währschaften

Seebutzen (See-Anwohner
traf, der seine Wedeln (Reis-

wellen) band, fragte ich noch

einmal nach der Wohnung
des Gemeinderatspräsidenten,
und die Antwort war prompt
„Ja, ja, das Kalb wohin

Schwegler. da obe." — Item, ich ging

weiter, fand den Gesuchten,

einen tüchtigen Mann, mit dem ich bald meint

Sachen in Ordnung gebracht hatte. Als wir

hernach bei einem Glas Wein noch dieses und

jenes plauderten, fragte ich nebenbei, wie hoch die

Gemeinde die trefflichen Dienste ihres Oberhauptes

besolde. „O," meinte der wackere Mann, „Lohn

gä sie de Gmeindrät und dem Präsident keim,

me mueß halt d'Ehr für öppis rächne - - -

(Man muß halt die Ehre auch für etwas rechnen)

Beruhigend.
Kranker (verzweifelt): „Jetzt bin ich bereit

zehn Jahre bei Ihnen in Behandlung!" — Arzt-

„Na, sehen Sie, und leben immer noch!"
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Robert (Somteffe,
sßväfibent beê 23unbeêratcé pro 1910.

guv tie 58ziet)uucjen

ju ben umtiegenben
Staaten finb "6egetcf)=

nenb bie bev=

fdjiebenen 33e»

ntctie toon

Staatêober»
häuptern. ©o
murbe tnt Su»
guftbed testen
ga§ve§ bev

Satfergvanj
Qo f ef in
9îovfct;adb emp=
fangen. ger=
uer befucfete
tei3tt)in bev

neugeinätitte
ißräfibent non
Argentinien ben 33unbe§rat, unb gevabe je^t
viiftet fid) bie 93unbc§ftabt, um ben 'ßräfibenten
bev frangöfifcfjen iRepuhtif, gattièved, toitt»
fornmen ju t)eifeen. 90?an fp riefet aucf) babon,
bafe STaifev SB it tie Int getoünfcfet feafeen f oCt,

uttfere Sîantroer gu befucfjen, bod) fofl biefev
Sefucfe an einev fteinert biptomatifcfeen gornt»
frage gefcbeitevt fein.

®ie wirtfcfeaftticfee 5îvife, bie beinahe bie

gattge SBett Ejeimgefuc^t hat/ ift aud) an bev

©cfeweig uidft fpurtod botühergegangen. 9San
gtau6te frfjon, bafe bad ©ifetoerfte je^t über»
Wunbett fei, aber bad fdjtecfete SBetter biefed
Qatjred f)at biete Hoffnungen int Meinte evfticft,
unb urtfeve Canbmirtfcfeaft unb Hotetinbuftvie
fet)en mit ©orgen in bte ,gu!unft. ®od) toir
tootten boffen, bafe in Statur unb ©efcfeäft auf
Segen ©onnenftfeein fotgen toevbe.

Heimmdj.
„ÏBie fiet)ft bu benn aud, wad fetftt bir?"
„2tc£j, id) ijab' HaroWet)!"
„Sßad, HeimWef)? @in fo fibetev Sert wie bu!"
„ga, weifet bu, atd id) heute Ü6ev bie Strafee

Sing, ba tjövt' idj, Wie ein Sater feinen gungen
durchprügelt — unb bei bent Slang bon ben
flögen ift bad Heimtoel) über mid) gefommen !"

2)ad fid)erfte Littel.
Herr (einen Slrjt auf bev Strafee anfpredjettb):

;;2ld); befter fperr ®oftor, mir ift gang evbävmtid)

jumute. $d) tann mid) taunt nod) fortbewegen
bor SSattigfeit. Sagen Sie mir um ©otted Witten,
Wad idj nefemen fott.

Sfrjt: „@ine ®rofd)fe!"

Schlagfertig.

Sater : „ipaut, ife nidjt fo biet ; ed ift eine alte

Sieget : SBenn'd einem am beften fdjmccft, fott

man aufhören!"
ißaut : „Ad), Sater, bitte, gib mir nocfe etWad,

mir fdjmecft'd nod) nid)t am beften."

gm 9îeftaurant.
Settnerin : „Sinb Sie abergläubifd),metnf)erv?"
©aft: „ga, warum benn?"
Settnerin : „gtfj fiirdjte nur, ed fei eine fd)tec|te

Sorbebeutung : Sie finb fecute ber ®rei§et)nte, ber

bad Sein ba in bie Sotetette geftedt befommt!"

©ebanfenfplittcr,
®er niematd tad)t unb niematd weint,
Sur ungern nefent' id) ben §unt greitrtb.

®en eignen ®abet fottft bu ruhig hören,
SBenn man ben greunb bir tabelt, bid) empören.

®er SJienfd) feat jwei Seine unb ein @et)irn
uttb tommt bod) beffer ot)ne Serftanb atß ofene

Seine burd) bie Sßelt
Unb ftög' ein Söget nod) fo fjod),
@r afet fid) auf ber (Srbe bod).

©ute ©efetlfdjaft mttfe mau fiteren; fdjtedjte
finbet man.

3Bo Augen auf ben 2Beg niefet ad)ten,
®a mufe bie Safe ifen betrachten.

Stilblüten.
erOer wottte fie fetjen, wottte it)r fagen

wufete felbft niefet, Wad.

Atd beibe in bett Atfoben getreten waren
unb bie Sortjange babor raufdjten, !am leife ein
borfidftiger, weiblicher gufe in ben Saat gefdjlidjen
unb löfcfjte mit eigener £anb bie brennenbe Ser^e.

®ie SSutter begleitete bad Sinb beim Seereit
unb gewöhnte fie an bie bezauberten Hafen u-nb

„anberen Söget!"
(Stud Qeremiad ©ottfeelf, ®ad ($rb6eertmareifi.)
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Robert Comtesse,
Präsident des Bundesrates pro 1910.

Für die Beziehungen
zu den umliegenden
Staaten sind bezeich-
nend die ver-
schiedenen Be-

suche von
Staatsober-
Häuptern. So
wurde ini Au-
gust des letzten
Jahres der
Kaiser Franz
Josef in
Rorschach emp-
fangen. Fer-
»er besuchte
letzthin der
neugewühlte

Präsident von
Argentinien den Bundesrats und gerade jetzt
rüstet sich die Bundesstadt, um den Präsidenten
der französischen Republik, Falliàres, will-
kommen zn heißen. Man spricht auch davon,
daß Kaiser Wilhelm gewünscht haben soll,
unsere Manöver zu besuchen, doch soll dieser
Besuch an einer kleinen diplomatischen Form-
frage gescheitert sein.

Die wirtschaftliche Krise, die beinahe die

ganze Welt heimgesucht hat, ist auch an der
Schweiz nicht spurlos vorübergegangen. Man
glaubte schon, daß das Schwerste jetzt über-
wunden sei, aber das schlechte Wetter dieses
Jahres hat viele Hoffnungen im Keime erstickt,
und unsere Landwirtschaft und Hotelindustrie
sehen mit Sorgen in die Zukunft. Doch wir
wollen hoffen, daß in Natur und Geschäft auf
Regen Sonnenschein folgen werde.

Heimweh.

„Wie siehst du denn aus, was fehlt dir?"
„Ach, ich hab' Heimweh!"
„Was, Heimweh? Ein so fideler Kerl wie du!"
„Ja, weißt du, als ich heute über die Straße

Wg, da hört' ich, wie ein Vater seinen Jungen
durchprügelt — und bei dem Klang von den
Schlägen ist das Heimweh über mich gekommen!"

Das sicherste Mittel.
Herr (einen Arzt auf der Straße ansprechend):

„Ach, bester Herr Doktor, mir ist ganz erbärmlich
zumute. Ich kann mich kaum noch fortbewegen
vor Mattigkeit. Sagen Sie mir um Gottes willen,
was ich nehmen soll.

Arzt: „Eine Droschke!"

Schlagfertig.

Vater: „Paul, iß nicht so viel / es ist eine alte

Regel: Wenn's einem am besten schmeckt, soll

man aufhören!"
Paul: „Ach, Bater, bitte, gib mir noch etwas,

mir schmeckt's noch nicht am besten."

Im Restaurant.
Kellnerin : „Sind Sie abergläubisch, mein Herr?"
Gast: „Ja, warum denn?"
Kellnerin: „Ich fürchte nur, es sei eine schlechte

Vorbedeutung: Sie sind heute der Dreizehnte, der

das Bein da in die Kotelette gesteckt bekommt!"

Gedankensplitter.
Der niemals lacht und niemals weint,
Nur ungern nehm' ich den zum Freund.

Den eignen Tadel sollst du ruhig hören,
Wenn man den Freund dir tadelt, dich empören.

Der Mensch hat zwei Beine und ein Gehirn
und kommt doch besser ohne Verstand als ohne

Beine durch die Welt!
Und flog' ein Vogel noch so hoch,

Er atzt sich auf der Erde doch.

Gute Gesellschaft muß man suchen,' schlechte

findet man.
Wo Augen auf den Weg nicht achten,
Da muß die Nase ihn betrachten.

Stilblüten.
erEr wollte sie sehen, wollte ihr sagen

wußte selbst nicht, was.

Als beide in den Alkoven getreten waren
und die Vorhänge davor rauschten, kam leise ein
vorsichtiger, weiblicher Fuß in den Saal geschlichen
und löschte mit eigener Hand die brennende Kerze.

Die Mutter begleitete das Kind beim Beerm
und gewöhnte sie an die verzauberten Hasen und
„anderen Vögel!"

(Aus Jeremias Gotthelf, Das Erdbeerimareili.)
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Die beiden Körbe.
2ßir befinben ung in Qntertafen bem

fdjönften SfxifentÇjattëovte beg Serner ©6er=
taubes. ®§ ift 1 Wjr beg SRadjmittagg. Sor
eiUen potelé unb ißenfionen ftet)en bie Omni»
buffe unb SBageit bereit, bie öieten EHeifenben
und) ber Sahn unb ben ©ampffdjiffftationen
nad) Oft ober SBeft gu beförbern. @g ift bie

ßeit ber größten Unruhe unter ben ©äften
nnb oft artet) redjt fomifdjer Momente.

Der portier beg ©raub |jôtel benachrichtigt
bie ©äfte, bie abgureifett gebetifen, baß bie ßeit

ßellnev, neljmcn @ic SWjtuno,
uenn ©ie tragen btefe ^oro,

ess ift mir meljr uert als baS GeBcn

beg 3tuf6rud)eg h^nnaht. ©ine ©ngtänberin,
Gabt) ißrogbut) oon 9er. 8, eine große, magere,
btonbe Dante mit langen ßätjnen, im fdjwargen
SReifefoftüm, ruft nad) einem §auêtned)t, ber
ifjr ©epäcf auf ben Ontnibug beforgen fott.
Dagfetbe befteljt au§ gwei gang beträchtlichen
koffern unb einem großen DedeKorb, loeldjer,
mit einem Sorlegfcßtoß oerfefjen, atg ©ouoenir
oott Qntertafen nad) ©roßbritauuien ntitge»
nommen werben fott.

' „Seltner, ©ie uerben tragen mein ©eficid fetjr
forgfättig. 9Mjnteu@ie2td)tung,uenit ©ie tragen
biefe Sorb, eg ift mir met)r uert atg bag Geben/'

„Seruf)igen ©ie fid), SMabt), id) fenne bag

©efchäft."
SRit biefen SBorten fdjwingt er einen ber

Soffer auf bie ©dfutter unb nimmt ben Sorb
in bie nod) freie £>anb.

,,9(ôt), aôtj," fcfjreit bie ©ttglänberin, „nicht
fo grob, rnefjr forgfättig/'

„Donnerwetter, finb eg ant ©nbe ©ter, bie
SRabatne mitnehmen Witt? Dann nur Seine

©orge, fie finb in meinen ^ätibett tnie in
SBatte gebettet, unb woljin fott ba§ ©efiäd aitf=
gegeben merbett ?"

„tRact) bie ©teßbad)."
Qm nämtict)en Ülugenbticf erfd)eiut ÜRabaute

®ri6ouiHarb Don 9tr. 13, eine

runbtidje, ätttid)e ißariferin, unb
ruft mit fet)r erhobener ©timme :

„Seltner, Setiner ©inb betm
feilte Seltner in biefetn |)aug?''

©in Sebieuter eitt h^'an
unb fragt nad) ben SBünfdjett
oon SRabame.

„Seforgeit ©ie mir mein ©e^

fiäd, benu id) £)a6e Site, biefe«
Cartb gu Oertaffen."

„9J?abame finbet unfere ®e--

genb nid)t fd)ön, bie bod) bag

©ntgüdeit unb bie Sewunberung
ber berühmteren unb t)öct)ften

ißerfonen ©urofiag IjerOorruft?"
„Qa mot)t, ein fdjöneg Caitb,"

ermibert SRabame ©ribouittarb
mit Ueräd)tlict)er SRiene, „ein Canb, in wetd)ent
id) nicf)t einmal einen tebenben Särett ober Stbter
ober ©emfe gefetjen. 2öo id) Weber einen

Sutjreigen gehört, noch toirftiche gurten ge=

fehen, wo ich nidjtg ßnbe atg unoernünftigeu
Gnjçuê, elegante ©qutfiageit unb .fpotetg, welche

ben Sonore ober bag ißataig ERoßat nachäffen.
Qd) hätte beffer getan, in ißarig gu bleiben unb

auf ben Souteüarbg ffiagieren gu gehen, eg Wäre

ungefähr auf bag uämtid)e herauggefommeii."
„SBenn 9Rabawte nur eine ©çfurfiou in

bag ©ebtrge hätte unternehmen Wollen.. /'
„fyür fotd)e Sergnügen baitfe ich! SBenn

ich reife, Witt ich mid) gerftreuen unb augruhen.
Ratten bie©d)Weiger ge|unben9Renfdjeuoerftanb,
Würben fie bie ©ennhütten unb bie Wilbett

Diere in bag Dieftanb bringen, bamit man,
wenn man ihr Ganb Oerläßt, bod) behaupten
föunte, etwag gefepen gu haben. Stber oorwärtg,
Oorwärtg mit bem ©efiäcf, für atteg in ber

Söett möchte ich bag Dampfboot nicht oerfehten.
'
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vie beiâen ttörbe.
Wir befinden uns in Jnterlaken dem

schönsten Aufenthaltsorte des Berner Ober-
landes. Es ist 1 Uhr des Nachmittags. Vor
allen Hotels und Pensionen stehen die Omni-
busse und Wagen bereit, die vielen Reisenden
nach der Bahn und den Dampfschiffstationen
nach Ost oder West zu befördern. Es ist die

Zeit der größten Unruhe unter den Gästen
und oft auch recht komischer Momente.

Der Portier des Grand Hütel benachrichtigt
die Gäste, die abzureisen gedenken, daß die Zeit

Kellner, nehmen Sie Achtung,
uenn Sie tragen diese Korb,

es ist mir mehr ucrt als das Leben!

des Aufbruches herannaht. Eine Engländerin,
Lady Prosbuy von Nr. 8, eine große, magere,
blonde Dame mit langen Zähnen, im schwarzen
Reisekostüm, ruft nach einem Hausknecht, der
ihr Gepäck auf den Omnibus besorgen soll.
Dasselbe besteht aus zwei ganz beträchtlichen
Koffern und einem großen Deckelkorb, welcher,
mit einem Vorlegschloß versehen, als Souvenir
von Jnterlaken nach Großbritannien mitge-
nommen werden soll.

> „Kellner, Sie uerden tragen niein Gepäck sehr

sorgfältig. Nehmen SieAchtung, uenn Sie tragen
diese Korb, es ist mir mehr uert als das Leben."

„Beruhigen Sie sich, Milady, ich kenne das

Geschäft."
Mit diesen Worten schwingt er einen der

Koffer auf die Schulter und nimmt den Korb
in die noch freie Hand.

„Aüh, aSh," schreit die Engländerin, „nicht
so grob, mehr sorgfältig."

„Donnerwetter, sind es am Ende Eier, die
Madame mitnehmen will? Dann nur keine

Sorge, sie sind in meinen Händen wie in
Watte gebettet, und wohin soll das Gepäck auf-
gegeben werden?"

„Nach die Gießbach."
Im nämlichen Augenblick erscheint Madame

Gribouillard von Nr. 13, eine

rundliche, ältliche Pariserin, und
ruft mit sehr erhobener Stimme ^

„Kellner, Kellner Sind denn
keine Kellner in diesem Haus?"

Ein Bedienter eilt heran
und fragt nach den Wünschen
von Madame.

„Besorgen Sie mir mein Ge-
pack, denn ich habe Eile, dieses
Land zu verlassen."

„Madame findet unsere Ge-
gend nicht schön, die doch das

Entzücken und die Bewunderung
der berühmtesten und höchsten

Personen Europas hervorruft?"
„Ja wohl, ein schönes Land,"

erwidert Madame Gribouillard
mit verächtlicher Miene, „ein Land, in welchem
ich nicht einmal einen lebenden Bären oder Adler
oder Gemse gesehen. Wo ich weder einen

Kuhreigen gehört, noch wirkliche Hirten ge-

sehen, wo ich nichts finde als unvernünftigen
Luxus, elegante Equipagen und Hotels, welche

den Louvre oder das Palais Royal nachäffen.
Ich hätte besser getan, in Paris zu bleiben und

auf den Boulevards spazieren zu gehen, es wäre

ungefähr auf das nämliche herausgekommen."
„Wenn Madame nur eine Exkursion in

das Gebirge hätte unternehmen wollen..."
„Für solche Vergnügen danke ich! Wenn

ich reise, will ich mich zerstreuen und ausruhen.
Hätten dieSchweizer gesunden Menschenverstand,
würden sie die Sennhütten und die wilden
Tiere in das Tiefland bringen, damit man,
wenn man ihr Land verläßt, doch behaupten

könnte, etwas gesehen zu haben. Aber vorwärts,
vorwärts mit dem Gepäck, für alles in der

Welt möchte ich das Dampfboot nicht verfehlen.
'
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bas ©rfjiff Çeït uitb fenft fid6 auf bcn fc^aumgcFräufetten S33eneit

Sag ©eftäcf tion grau ©ribouidarb befteljt
ebenfatlâ aug einem großen Sorb, gang âÇjntic^
benijentgen ber Gcnglänberin, unb ift aud) ein
©outienir an gnterlafen, bag bie fßariferin
mitnehmen nain.

„gdj lege g[)nen meinen Sorb gang befonberg
attg Iperg, betut er enthält adeg, mag id) mäfn
renb ber fReife nötig gebrauche, unb ift mein
.fjanbgepacf."

„®ut, SRabante, naci) meiner Dîidjtung?"
,/2Sot)in anberê a(g nad) fßarig !"
,Reifen @ie über Sern ober ben Srünig?"
„2luf bem aderfürgeften SBege natürlich."
Ser fpau§fned)t ftedt bett Sorb tior ber

.'poteltüre neben ba§ ©eftäcf ber Gsnglänberin.
Sie fßortierg gerren bie ©epäcfftüäe i)in

unb her. Salb ioirb ein Koffer hertiorgegogen
unb mieber tiingefdjoben^ enblirf) finb fie fo
'nett, baff ade auf ben entfpreifjenben Omni=
Buffett unb SBagen untergebracht finb.

Sie ©nglänberin, bie mit anbern IRetfenben
bafjerfommt, überzeugt fic£), baff bie beiben Soffer
famt bem fo teerten Sorb aufgetaben finb, unb
befteigt beruhigt ben Sßagen, ber fie gunt Srien»
gerfee bringen fod.

©inen SCugenbticE ffrnter fornmt bie 5ßari=
ferin, tiont ^otelbefi^er begleitet, unter bie

paugtüre, unb ntan hört fie mit etmag freù
fdjenber ©timme fagen:

„ga, mein §err, eg märe mir mahrlich
gong redjt gemefen, bag doppelte gtt begabten,

menu id) nur ben tiierten Seil eitteg Siertelg
ad ber ©eljengmürbigfeiten gu ©efidjt befommen
hätte, bie man ber ©d)meig guffmicht. 9tber bag

finb adeg Übertreibungen, mürbig eirteg Sumag
unb forcher, bie it)n nachahmen."

„Oeben ©ie moht, mein fperr, ich faiF aber
nicht auf 2öieberfel)en."

„Slbieu, ÜRabame," ermibert lädjelub ber

Çotelier, „glütfliche IReife. gdj begreife tiodfonu
men, menn man äug fßarig ift..."

„Sitte, fteigen ©ie ein, bieg ift ber Omnibug
für bag Sampffchiff beg Shunerfeeg."

„Unb mein ©epäcf?"
„gft fdion auf bem ÎBagen."
„ga, ©ott fei Sanf, bag märe überftanben."
Unterbeffen ift bie ©nglänberin auf bent

©djiff beg Sriengerfeeg eingetroffen unb hat
bie ©inlabung unb Unterbringung ilireg ®e=

päcfeg beauffidjtigt.
2iuf ber eutgegengefehteu ©eite tion gnter=

lafen ift aud) grau ©ribouidarb glücflid) auf
bag @d)iff, bag fie nach Shun beförbern foil,
gelangt. 5Rad) furger galfrt erhebt fid) eine

frifdje Srife, unb bag ©d)iff he&t unb fenft

äKabtmte, ©te tjatjen cittctt Slffctt itt Syrern Sîov6.

fid) auf ben fd)aumgefräufelten Sßeden, mag
für bag Sefinben tion grau ©ribouidarb tier=
ijängnigtiod mirb.

„O ©ott, mie mirb mir elenb !" ruft fie int
Sone beg ©djrecfeng. „fCRüffen tnir benn aud)
ade SBibermärtigfeiten guftoffen !" Sürth biefen
Stugruf mürben ihre tRad)barinnen aufmerffam
unb bemühten fid) um fie.

das Schiff hellt und senkt sich auf den schaumgrkräuseiten Wellen

Das Gepäck von Frau Gribouillard besteht
ebenfalls ans einem großen Korb, ganz ähnlich
demjenigen der Engländerin, und ist auch ein
Souvenir an Jnterlaken, das die Pariserin
mitnehmen will.

„Ich lege Ihnen meinen Korb ganz besonders
ans Herz, denn er enthält alles, was ich wäh-
rend der Reise nötig gebrauche, und ist mein
Handgepäck."

„Gut, Madame, nach welcher Richtung?"
„Wohin anders als nach Paris!"
„Reisen Sie über Bern oder den Brünig?"
„Auf dem allerkürzesten Wege natürlich."
Der Hausknecht stellt den Korb vor der

Hoteltüre neben das Gepäck der Engländerin.
Die Portiers zerren die Gepäckstücke hin

und her. Bald wird ein Koffer hervorgezogen
und wieder hingeschoben, endlich sind sie so

weit, daß alle auf den entsprechenden Omni-
bussen und Wagen untergebracht sind.

Die Engländerin, die mit andern Reisenden
daherkommt, überzeugt sich, daß die beiden Koffer
samt dem so werten Korb aufgeladen sind, und
besteigt beruhigt den Wagen, der sie zum Brien-
zersee bringen soll.

Einen Augenblick später kommt die Pari-
serin, vom Hotelbesitzer begleitet, unter die
Hanstüre, und nian hört sie mit etwas krei-
lchender Stimme sagen:

„Ja, mein Herr, es wäre mir wahrlich
ganz recht gewesen, das Doppelte zu bezahlen,

wenn ich nur den vierten Teil eines Viertels
all der Sehenswürdigkeiten zu Gesicht bekommen
hätte, die man der Schweiz zuspricht. Aber das
sind alles Übertreibungen, würdig eines Dumas
und solcher, die ihn nachahmen."

„Leben Sie Wohl, mein Herr, ich sage aber
nicht ans Wiedersehen."

„Adieu, Madame," erwidert lächelnd der

Hotelier, „glückliche Reise. Ich begreife vollkom-
men, wenn man aus Paris ist..."

„Bitte, steigen Sie ein, dies ist der Omnibus
für das Dampfschiff des Thunersees."

„Und mein Gepäck?"
„Ist schon auf dem Wagen."
„Ja, Gott sei Dank, das wäre überstanden."
Unterdessen ist die Engländerin auf dem

Schiff des Brienzersees eingetroffen und hat
die Einladung und Unterbringung ihres Ge-
päckes beaufsichtigt.

Auf der entgegengesetzten Seite von Inter-
laken ist auch Frau Gribouillard glücklich auf
das Schiff, das sie nach Thun befördern soll,
gelangt. Nach kurzer Fahrt erhebt sich eine

frische Brise, und das Schiff hebt und senkt

Madame, Sie hallen einen Affen in Ihrem Korll.

sich auf den schaumgekräuselten Wellen, was
für das Befinden von Frau Gribouillard ver-
hängnisvoll wird.

„O Gott, wie wird mir elend!" ruft sie ini
Tone des Schreckens. „Müssen mir denn auch
alle Widerwärtigkeiten zustoßen!" Durch diesen

Ausruf wurden ihre Nachbarinnen aufmerksam
und bemühten sich um sie.



Bin fdjeu61i4)c8 îievl fdjnuuSt
8rrau ©rtfiouillctrb cut&er ftcf».

,,©ie finb fee»

franf unb [feinen
ba§ Reifert nictjt
gemöhnt. ©ie fott»
ten etmaê 9tum
gu fid) nehmen, id)
merbe g£)nen fo=

fort folgen brin»
gen (äffen.

„Seften ®anf,
id) habe ba§ Nötige
bei mir, einauêge»
geid)neteê©Ii;rier."
®ie§ fagenb, fuctjt
fie in ber ®afcf)e
nad) bent ©d)(üffe(
il)re§ Sorbeé. ©ie

^beeilt fid), ben Sorb
gu öffnett/ aber int
nämticfjen Slugen»
blicf ftöfjt fie einen
©djrei au3 unb
jieijtbie§anbfd)re£=
feriêBIeicf) gurüd.

„9lu, QU/ ici)
bin gebiffen; ma§

Sorb getan/ einehat matt mir in meinen
©djlange, einen ©eier?"

„2öie ift ba§ tnöglid) ?" fragen bie ®amett.
,,gd) bitte ©ie," ruft grau ©ribouittarb,

ti)re biutenbe §anb betrac£)tenb, //ein Sorb tmtt
2Bäfd)e, uttb bod) bin ici) gebiffen morbett."

„©3 ift ungiaubiid)/ man fottte nadjfehen, ma§
eê ift." — ©inige attbere Stofenbe, bie ber ©gene
gttgefehen, näherten fidE); einer ber Herren fragt/
ma§ beim fo ©d)redlid)eê öorgefatten fei.

„Wein fperr," ermibert grau ©riboniilarb/
„eS gef;t nic^t mit rechten ®ingen gU/ felfen
©ie, bitte, in meinen Sorb, aber heben ©ie ben
®edel mit aller 23orfici)t."

//©erne."
©ang forgfältig (iiftet er ben ®ede(, büdt

fid)/ tint beffer hinein fei) en gu Eönnen, unb fd)aut
in ein paar runbe, fc^toarge, lebhafte Äuglein
in einem behaarten ©efid)t/unb in eitt grinfettbeê,
gâhnefietfchenbeê Waul.

„Wabatue, ©ie haben einen STffeu in ghrem
Sorb."

//©in Uffe! ein SXffe!" ruft Wabante ©ri=
bouittarb/ „ba§ ift ja gang unmög(icf). @§ ift
feine ©tunbe her, feitbem id) ben Sorb eigen»

hänbig mit 2Säfd)e unb JReifeutenfitien gefiiiit
habe. ®a§ ()ot gerabe nod) gefehlt/ baff ich,
bie id) bie ®iere oerabfdjeue, mit einem öiffett
reifen muf."

®ie Camentationen ber ®ame uttb ber

Srei§ ber (Reifenben, ber fid) um biefe gebiibet/
haben enbiid) aud) ben Kapitän aufmerffani
gemad)t. ®iefer fontmt unb erfunbigt fid)/ mae
fid) bemt ereignet hübe.

„iperr Sapitän," befiagt fid) Wabame ©rt=
bouittarb/ bie bon ihrer ©eefranf'heit ptöfjtid)
gang befreit ift, /,man hot mir einen abfegen»

liehen ©treid) gefpielt. ®ie Sßäfdje unb Kleiber
hat man mir au§ bem Sorb genommen unb
ein fcheujjlidjeS ®ier hineingetan/ unb ich hoffe
bie $iere."

„9Iuf meinem ©d^iff ?"
„®a§ gerabe nicht/ aber in ber ©d)toetg,

bort in gnterlafen."
„®a Eann nur ein grrtum obtoatten"/ er»

mibert ber Sapitän. „Wan muff jentanb gurüd»
fenben unb bem §ote(befi|er ntelben, mal
gfjnen gugeftofjen."

„®anfe, ba fommt mohl nientanb guriirf.
®a gelje ich lieber felbft. §err Sapitän," fügt
fie in fleljenbem ®one bei/ „menben ©ie gf)r
©chiff/ bal ift für ©ie eine Sleinigfeit, unb mich

mürbe e§ auë meinen Stngften erlöfett."
//Unmöglich/" ermibert läcfjelnb ber Sapitän,

z/id) höbe meine Surfe gu ntadjen, aber nach

furger grift fahre ich üon ®()un nach guter»
lafen guritcf. ®a§ SBefte, mal ich gfjtten raten
fattU/ ift/ bie fRüdEfa^rt mteber mitgumachett."

SBährenb Wabame ©riboniilarb ftcfj feufgenb

entfdjliefjt, nad) gnterlafen gurüdgufehren/ t>er=

feiert mir nul nach bem ©iefjbad), mohin fid)
bie ©nglänberin begeben.

Stadlern fid) Wilabp entfd)loffen, eine Stacht

ant ©iefjbad) gugubringett/ um fich bie herrliche

bengalifche S3eleud)tung ber prächtigen SBaffer»

fälle angufehen/ lieh fie ihr ©epäd auf bas

unterbeffen begogene ßimmer fdEjaffen. gh^''
geliebten Sorb mit gärtlichen 53Iiden betraqterto
fagt fie/ benfelben mit aller ©orgfalt öffnenb:

„Söarte, marte, mein lieber ©efangener, fofort

vin scheußliches Tier! schnaubt
Frau Gribouillard außer sich.

„Sie siild see-

krank und scheinen
das Reisen nicht
gewöhnt. Siesoll-
ten etwas Rum
zu sich nehmen, ich
werde Ihnen so-

fort solchen brin-
gen lassen.

„Besten Dank,
ich habe das Nötige
bei mir, ein ausge-
zeichnetesElixier."
Dies sagend, sucht
sie in der Tasche
nach dem Schlüssel
ihres Korbes. Sie

^beeilt sich, den Korb
zu öffnen, aber im
nämlichen Augen-
blick stößt sie einen
Schrei aus und
zieht dieHandschrek-
kensbleich zurück.

„Au, au, ich
bin gebissen,' was

Korb getan, einehat man mir in meinen
Schlange, einen Geier?"

„Wie ist das möglich?" fragen die Damen.
„Ich bitte Sie," rust Fran Gribouillard,

ihre blutende Hand betrachtend, „ein Korb voll
Wäsche, und doch bin ich gebissen worden."

„Es ist unglaublich, man sollte nachsehen, was
es ist." — Einige andere Reisende, die der Szene
zugesehen, näherten sich,' einer der Herren fragt,
was denn so Schreckliches vorgefallen sei.

„Mein Herr," erwidert Frau Gribouillard,
„es geht nicht mit rechten Dingen zu, sehen

Sie, bitte, in meinen Korb, aber heben Sie den
Deckel mit aller Vorsicht."

„Gerne."
Ganz sorgfältig lüftet er den Deckel, bückt

sich, um besser hineinsehen zu können, und schaut
in ein paar runde, schwarze, lebhafte Auglein
in einem behaarten Gesicht, und in ein grinsendes,
zähnefletschendes Maul.

„Madame, Sie haben einen Affen in Ihrem
Korb."

„Ein Affe! ein Affe!" ruft Madame Gri-
bouillard, „das ist ja ganz unmöglich. Es ist
keine Stunde her, seitdem ich den Korb eigen-
händig mit Wäsche und Reiseutensilien gefüllt
habe. Das hat gerade noch gefehlt, daß ich,
die ich die Tiere verabscheue, mit einem Affen
reisen muß."

Die Lamentationen der Dame und der

Kreis der Reisenden, der sich um diese gebildet,
haben endlich auch den Kapitän aufmerksam
gemacht. Dieser konimt und erkundigt sich, was
sich denn ereignet habe.

„Herr Kapitän," beklagt sich Madame Gri-
bouillard, die von ihrer Seekrankheit Plötzlich

ganz befreit ist, „man hat mir einen abscheu-
lichen Streich gespielt. Die Wäsche und Kleider
hat man mir aus dem Korb genommen und
ein scheußliches Tier hineingetan, und ich hasse

die Tiere."
„Auf meinem Schiff?"
„Das gerade nicht, aber in der Schweiz,

dort in Jnterlaken."
„Da kaun nur ein Irrtum obwalten", er-

widert der Kapitän. „Man muß jemand zurück-
senden und dem Hotelbesitzer melden, was
Ihnen zugestoßen."

„Danke, da kommt wohl niemand zurück.
Da gehe ich lieber selbst. Herr Kapitän," fügt
sie in flehendem Tone bei, „wenden Sie Ihr
Schiff, das ist für Sie eine Kleinigkeit, und mich

würde es aus meinen Ängsten erlösen."
„Unmöglich," erwidert lächelnd der Kapitän,

„ich habe meine Kurse zu machen, aber nach

kurzer Frist fahre ich von Thun nach Inter-
laken zurück. Das Beste, was ich Ihnen rate»
kann, ist, die Rückfahrt wieder mitzumachen."

Während Madame Gribouillard sich seufzend

entschließt, nach Jnterlaken zurückzukehren, ver-
setzen wir uns nach dem Gießbach, wohin sich

die Engländerin begeben.
Nachdem sich Milady entschlossen, eine Nacht

am Gießbach zuzubringen, um sich die herrliche

bengalische Beleuchtung der prächtigen Wasser-

fälle anzusehen, ließ sie ihr Gepäck auf das

unterdessen bezogene Zimmer schaffen. Ihren
geliebten Korb mit zärtlichen Blicken betrachtend

sagt sie, denselben mit aller Sorgfalt öffnend!

„Warte, warte, mein lieber Gefangener, sofort



wirft fau frei fein, ©o,
nun tomm perauS, mein
©cpaß."

316er taunt pat fie
ben ®ecfel gehoben, Be»

inertt fie, baff ber Sorb
mit atlerlei Swiletten»
tram angefüllt ift. ©nt=
fefct ruft fie au§ : „Ol;,
wa§ ift ba§, wo ift mein
GieMing?"

23oEer Unruhe unb
©orge um baë ungeWiffe
©cpidfalipreêSlffen ent»

fcßließt fie fi ci)/ fogieicß gu»
rücfgutepren. ©ine (falbe
©tunbe fpäter befinbet
fie fidj famt bem Sorb
Wieber auf bem ®ampf=

/\ boot, baS fte nacp gn=
Ï8aê, ©te fa^en eine ftfjeufjlic&e tcrfûfctt Bringt.

örnnibuffe beâ

Hotels, ber eine grau
©ribouillarb, ber anbere bie ©ng(änberin gu»
rüctbringenb, treffen faft gu gleicher geit oor
bent Hotel an. ©ofort Wenbet fid) bie gram
jöfin Wütenb gu ber ©ngtänberin: „äftabame,
eê tann nidjt anberS fein, als baß ©ie fid)
meinen Sorb angeeignet, eS ift bocp Wirflidf
ftarf, mir einen foldjen 3ïrger unb ßeitöerluft
oerurfacpt gu pabett." ®ie ©nglänberin, nicpt
Oiel Weniger aufgeregt, erwibert : „®S ift ©ie,
Sftabame, Welche paben genommen meine Sorb,
§ ift jepr, fepr ßäßlicp, gu quälen mid) fo."

„gür wen (falten ©ie mid) gcp bin bie
ÎBitwe beS Hauptmanns ber reßublitanifdjen
®arbe unb eine ehrbare ©ante. Gaffen ©ie
fepen, was ber Sorb enthält."

„gn biefe Sorb ift aiïeS tiod Sßeißgeug
unb Toiletten, unb in biefe Sorb?"

„©in fdfeußticpeS £ier !" fcpnaubt grau ®ri=
oouidarb außer fid).

»SBaS, ©ie fagen eine fcf)eu^(ict)e Sier, biefe
fuße, Keine greunb, bie greube öon mein
Geben?"

„©in netter ©efäprte," meint fpottenb bie

m
fdîliefetid^ jeber nacp feinem

©efcptnacf. ©te lieben Slffen unb id) freue mid)

über anbere ©acpett; biefer Sorb geljört mir,
geben ©ie mir benfelben, unb nehmen ©ie Qfr
Siep gurüd."

®er Saufcp üotlgog fiep unter bem ©elödftev
ber Umftepenbett, uttb ba bie fdacpt pereitibraeß
unb bie beiben (Damen nicpt baratt benfett
tonnten, weiter gu reifen, blieben fie im Hotel,
um fiep tion ben Sftüpfalen uttb ©emütSberoe»

gungett beS DageS gu erpolen.

$er Sauer unb bie üMcp.
gn ber 14. H<wptberfammlung beS beuten

SereinS für länblicpe 2Boplfaprt§= unb HeimctfS»
pflege, weldfe biefer S£age in Serlin ftattgefunben
pat, pielt ißrof. ©opnrep eine längere Stebe

über bie ©rnäprungSöerpältniffe. SUS SemeiS, Wie

mancperortS bie Ganbbeüölferung barilber benfc,
gitierte er einige gnfepriften an Säuern»
pättfern, bie baS moberne (Dtolfereiwefen cpayet»

terifieren. @o fei an einem peffifepen HowS

ju iefen :

„SEBer feine gute üDiilcp bertauft
Unb mit ben Sinbern fcplecpte fauft,
äßer Sutterlieferante ift
Unb fetber SRargarine frißt,
SBer teures 3luSlanb§futter gibt
Unb pinterper gu Kagen liebt,
Daß er Oerfcpteubern muß bie Sortier :

Der ift ein. Dîinbbiep— opne Hbmer."

©tilPliitcu.
D u r cp g e b r a n n t. Dienstag mittags fcpeuie-tt

im Sftarftgewüple gwei fßferbe, Welcpe an einen
Sßagen gefpannt Waren unb bie äliarftweiber un»
beauffieptigt ließen, au§ irgenb einem ©runb.

©ine DageSgeitung braepte folgenbe betrübenbe
Otacpricpten: gwei ©eometer in bie Guft
geflogen. Sei näperem gufepen ergab eS fi(|,
baß nidft gwei ©eo=, fonbern ©afometer fiep bäS

geleiftet paben.
21 u S einem mobernen Soman. 31(6 er

fo Weit gefommen War, baEte er bie gäufte unb
ftplug — ben 2Bcg ins Dorf ein

derjenige äBopIbefannte, ber freepen ©inbringeuS
in meinen ©artengaun palber Oerleibet Würbe, |p(l
fiep Wopl püten, meine näpere Setanntfcpaft außer»

palb beSfelben gu maepen, anfonft icp ipn ber tßoligei
itberWeifen würbe. Seter S., Ganbwirt.
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wirst du frei sein. So,
nun komm heraus, mein
Schatz."

Aber kaum hat sie
den Deckel gehoben, be-
merkt sie, daß der Korb
mit allerlei Toiletten-
kram angefüllt ist. Ent-
setzt ruft sie aus: „Oh,
was ist das, wo ist mein
Liebling?"

Voller Unruhe und
Sorge um das ungewisse
Schicksal ihres Affen ent-
schließt sie sich, sogleich zu-
rückzukehren. Eine halbe
Stunde später befindet
sie sich samt dem Korb
wieder auf dem Dampf-

zboot, das sie nach In-
Was, Sie saßen eine scheußliche

«An« Die Omnibusse des

Hotels, der eine Frau
Gribouillard, der andere die Engländerin zu-
rückbringend, treffen fast zu gleicher Zeit vor
dem Hotel an. Sofort wendet sich die Fran-
zösin wütend zu der Engländerin: „Madame,
es kann nicht anders sein, als daß Sie sich
meinen Korb angeeignet, es ist doch wirklich
fiark, nur einen solchen Arger und Zeitverlust
verursacht zu haben." Die Engländerin, nicht
viel weniger aufgeregt, erwidert: „Es ist Sie,
Madame, welche haben genommen meine Korb,
es ist sehr, sehr häßlich, zu quälen mich so."

„Für wen halten Sie mich? Ich bin die
Witwe des Hauptmanns der republikanischen
Garde und eine ehrbare Dame. Lassen Sie
sehen, was der Korb enthält."

„In diese Korb ist alles voll Weißzeug
und Toiletten, und in diese Korb?"

„Ein scheußliches Tier!" schnaubt Frau Gri-
bouillard außer sich.

/,Was, Sie sagen eine scheußliche Tier, diese
mße, kleine Freund, die Freude von mein
Leben?"

„Ein netter Gefährte," meint spottend die

^îserin, „aber schließlich jeder nach seinen:
Geschmack. Sie lieben Affen und ich freue mich

über andere Sachen/ dieser Korb gehört mir,
geben Sie mir denselben, und nehmen Sie Ihr
Vieh zurück."

Der Tausch vollzog sich unter dem Gelächter
der Umstehenden, und da die Nacht hereinbrach
und die beiden Damen nicht daran denken

konnten, weiter zu reisen, blieben sie im Hotel,
um sich von den Mühsalen und Gemütsbewe-
gungeu des Tages zu erholen.

Der Bauer und die Milch.

In der 14. Hauptversammlung des deutschen
Vereins für ländliche Wohlfahrts- und Heimais-
pflege, welche dieser Tage in Berlin stattgefunden
hat, hielt Prof. Sohnreh eine längere Rede
über die Ernährungsverhältnisse. Ills Beweis, wie
mancherorts die Landbevölkerung darüber denßc,

zitierte er einige Inschriften an Bauexn-
Häusern, die das moderne Molkereiwesen chaxeck-

terisieren. So sei an einem hessischen Haus
zu lesen:

„Wer seine gute Milch verkauft
Und mit den Kindern schlechte sauft,
Wer Butterlieferante ist
Und selber Margarine frißt,
Wer teures Auslandsfutter gibt
Und hinterher zu klagen liebt,
Daß er verschleudern muß die Körner:
Der ist ein Rindvieh — ohne Hörner."

Stilblüten.
D u rchgeb r a nnt. Dienstag mittags scheute-n

im Marktgewühle zwei Pferde, welche an einen

Wagen gespannt waren und die Marktweiber un-
beaufsichtigt ließen, aus irgend einem Grund.

Eine Tageszeitung brachte folgende betrübende

Nachrichten: Zwei Geometer in die Luft
geflogen. Bei näherem Zusehen ergab es sich,
daß nicht zwei Geo-, sondern Gasometer sich däs

geleistet haben.

Aus einem modernen Roman. Als er
so weit gekommen war, ballte er die Fäuste und
schlug — den Weg ins Dorf ein.

Derjenige Wohlbekannte, der frechen Eindringens
in meinen Gartenzaun halber verleidet wurde, soll
sich wohl hüten, meine nähere Bekanntschaft außer-
halb desselben zu machen, ansonst ich ihn der Polizei
überweisen würde. Peter V., Landwirt.
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fie gn»üe JjAcljumflcrttot
tnt §0tnntcr 1910.

Sine furchtbare gtochmafferïata*
[troche (;at unfere ©dfmeij betroffen.

Qu ber stacht iront 14./15. gimi
ftiirjten Sîegenmaffcn motfenbruchartig
hernieber in fotdjer SJcenge, trie eS in
ber 28itterungSgefrf)id)te ber ©chmeij
feit 50 Qafjren nicht uergeicttnet tourbe.
Sïnt SDîorgen be§ 15. Quni fat) man in
ben obern Flußgebieten ber Ware, beë

3îh^tnâ, ber 9teuß, ber Cintf), ber ©it)t,
ber 2tl)ur ufm. tauter tofenbe SBaffer»
fettle, metctje unter bonnerartigem ©e=

6'rütt hmabftürjten, atteS fortreißenb,
$ob unb S3erberbenntitfich fütjrenb. ®ie
2Baffer traten über bie Ufer, gerftörten
bie ®amme unb ftürjten (ich in bag
Sanb. guter unb ©arten mürben über»

fdjmemmt, bie Käufer unter SBaffer
gefegt, auch fiele SJÎenfchenteben gingen
gugrunbe. Stu Ownbert Orten rief

SDtatte in Sern-
«ot. 3. Steller, Sern.

bag geuerhortt bie

9J?annfct)uft jur
2Betjr gegen bie an»

bringenben gluten,
unb bie ©turrit»
gtocfen t^ufo"
buret) bag gern^e
Canb.

©g ift ganj un»

mögtich, atte bie

©chrecfemSberichte
au§ ben öerfc^ie»

betten Kantonen,
fomie auch aug ben

91act)barftaateit ju
regiftriereu.

£er Danton
@it)i öct ßeini6acfj=3imd^. «»t. ssittn ©cfjttct&cr, süvitfj. 33erntourbefct)Wer
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Die große Hochwassernot
inl Sommer 1910.

Eine furchtbare Hochwasserkata-
strophe hat unsere Schweiz betroffen.

In der Nacht vom 14./15. Juni
stürzten Regenmaffen wolkenbruchartig
hernieder in solcher Menge, wie es in
der Witterungsgeschichte der Schweiz
seit 50 Jahren nicht verzeichnet wurde.
Am Morgen des 15. Juni sah man in
den obern Flußgebieten der Aare, des

Rheins, der Reuß, der Linth, der Sihl,
der Thur usw. lauter tosende Wasser-
fülle, welche unter donnerartigem Ge-
brüll hinabstürzten, alles fortreißend,
Tod und Verderben mit sich führend. Die
Waffer traten über die Ufer, zerstörten
die Dämme und stürzten sich in das
Land. Felder und Gärten wurden über-
schwemmt, die Häuser unter Wasser
gesetzt, auch viele Menschenleben gingen
zugrunde. An hundert Orten rief

Matte in Bern.
Phot. I. Keller, Ber»

das Feuerhorn die

Mannschaft zur
Wehr gegen die an-
dringenden Fluten,
und die Sturm-
glocken heulten
durch das ganze
Land.

Es ist ganz un-
möglich, alle die

Schreckensberichte
aus den verschie-
denen Kantonen,
sowie anch aus den

Nachbarstaaten zu

registrieren.
Der Kanton

Sihl bei Leinibach-Zlirich. Phot. Willy Schneider, Zürich. Vernwurdeschwer



ijeinigefudjt. Qu
ber ©tabt Sern
ftieg ba§ SBaffer
in ben an ber Slave
liegenben ©tabt»
teilen an üielen
©teilen big gum
erften ©tocftoer!
unb richtete inQa»
brifen unb ißri»
oatlfäufern groffe
Ser^eerungenan.
®er Setrieb beg

©leltrigitcitgmer»
leg an ber SJlatte
tourbe boUftänbig
unterbrochen, im
®atmagi tourbe ein
fleinegSBohnijaug
roeggefcf)toemmt.Qn

Surgborf ftürgte
bie@emerbefanal=
6rücfe ein. ®er
Sielerfee über»
[d)tfenuntetooct)en= Krümmer be§ butcij eine iRüfe jerftörten fmufeg beê 93rieftrngerê Biegter in Slttöorf.
(ang feine Ufer. w. «renn, 8«**-iv.

Sei Ufjenftorf burchbrad) bie ©turne ben bie Saljnlinie unb bag ®orf ftrecfentoeife meter»
®amm gmeintal unb fetjte bag gange ©elctnbe, tief unter SBaffer. ®ie ißontoniere bon SBangen

mußten aufgeboten mer»
ben; bie Semoljner mur»
ben mit ißontong aug ben

Käufern gerettet.
ßmifchen Surgborf unb

©olothurn mar ber ©ifen»
batmoerfelm geftört.

Qm Serneroberlanb
mar ljßuf>tfäcf)[ici) SDÎei»

ringen ftarf gefälfrbet.
®er Sa|ntierfel)r gmiftert
Srieng unb äfteiringett
mürbe burdj ben über»
flieffenben Slhpbad) unb
9J?ü£)lebad) unterbieten,
ein SBeiler bon 30 Käufern
gang unter SBaffer gefegt.

Qrn Danton güridj h^t
bie@if)I furchtbare Serl)ee»

S)Qlt)£l55(l'^|5o|t in (giCtiierS îprçut. £). tUCt|öjol/@djier§. TUî1C}QnQ6TCict)tcty b6T33ûl<)1t'
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heimgesucht. Ju
der Stadt Bern
stieg das Wasser
in den an der Aare
liegenden Stadt-
teilen an vielen
Stellen bis zum
ersten Stockwerk
und richtete in Fa-
briken und Pri-
vathäusern große
Verheerungen an.
Der Betrieb des

Elektrizitätswer-
kes an der Matte
wurde vollständig
unterbrochen, im
Dalmazi wurde ein

kleinesWohnhaus
weggeschwemmt.Jn
Burgdorf stürzte
dieGewerbekanal-
brücke ein. Der
Bielersee über-
schwemmte Wochen- Trümmer des durch eine Rufe zerstörten Hauses des Briefträgers Ziegler in Altdorf,
lang seine Ufer. Ph°o A. «r°nn, Zürich iv.

Bei Utzenstors durchbrach die Emme den die Bahnlinie und das Dorf streckenweise meter-
Damm zweimal und setzte das ganze Gelände, tief unter Wasser. Die Pontoniere von Wangen

mußten aufgeboten wer-
den/ die Bewohner wur-
den mit Pontons aus den

Häusern gerettet.
Zwischen Burgdorf und

Solothurn war der Eisen-
bahnverkehr gestört.

Im Berneroberland
war hauptsächlich Mei-
ringen stark gefährdet.
Der Bahnverkehr zwischen
Brienz und Meiringen
wurde durch den über-
fließenden Alpbach und
Mühlebach unterbrochen,
ein Weiler von 3V Häusern
ganz unter Wasser gesetzt.

Im Kanton Zürich Hut
dieSihl furchtbare Verhee-

Pyvr. A. AiilsHol, >sHiers.
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Oerfeljr roar !äu=

geregeit unter»
brocken ; bei t>er

©tation ©il)l=
brugg tuurbe

betSaf)nbatnm
meggeriffen;ba§.
©eleife fdfmebte
100 SDÎeter frei
über ben Ortuft.

33ei ©tein=
bact) mürbe bie

©traft enbrücfe
fortgefdfmemmt;
Cangnau, 31b»

tiSmit, Slttftet-
ten, alles ftanb
unter SBaffer ;

ba§ gange Catib

mar ein ©ee.

Qnber©tabt
güricf) m ar bab

28afferinê@aë
merteingebrun»
gen;meberßocfi=
notf) 8euc§tgab
tonnte abge»

geben merben.

®ie Detter beb

Sanbesmufeumt
ftunben unter
SBaffer. ©er
gürcljerfee er»

reichte einen

©tanb, mie feit
10 Qatiren nie.

Qin Ät. ©t.
©allen tierrfcf)»

te ebenfalls gro»

fte Stîot. ©er
ÜSallenfee trat
über bie Ufer,
bie ©itter er»

reichte eine rtie

getannte §öfe,
ber SBobenfee

ftieg ebenfa©
uttljeintlidj rafcfi-

©tjjmeigerijofquai in Sujern.
ÇIjot. ÏSftjvIi, SU®., ffit^6crB«8üvi({).

OTorfcbncb am Sobenfee. @ifen6afjngU0 im SBaffcr.
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verkehr war à-
gereZeit unter-
brachen,' beider
Station Sihl-
brugg wurde
derBahndanun
weggerissen) das.

Geleiseschwebte
100 Meter frei
über den Fluß.

Bei Stein-
bach wurde dir

Straßenbrücke
fortgeschwemmt)
Langnau, Ad-

liswil, Altstet
ten, alles stand
unter Wasser)
das ganze Land

war ein See.

JnderStadt
Zürich war das

Wasser ins Gas-

werkeingedrun-
gen) weder Koch-

noch Leuchtgas
konnte abge-

geben werden.

Die Keller des

Landesmuseums
stunden unter
Wasser. Der
Zürchersee er-

reichte einen

Stand, wie seit

10 Jahren nie.

Im Kt. St.
Gallen herrsch-

te ebenfalls gro-
ße Not. Der
Wallensee trat
über die Ufer,
die Sitter er-

reichte eine nie

gekannte Höhe,

der Bodens«

stieg ebenfalls

unheimlich rasch.

Schweizerhofquai in Luzern.
Phot. Wehrli, A.-G., Kilchberg-Zin'ich.

Rorschach am Bodensee. Eisenbahnzug im Wasser.
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gïtcMiêttmrt 6. ©tel,
tßtjot g. 8"«B0/ ©M-

Fjn 3Iip^engetl
Sluger* unb i§n=

nerrlfoben toute*
tert bie £>orî)tt)af=
(er ; Bei ben (Eet=

tunggarbeiten Im
©chwenbi ertranï
ein (Kann.

©chroere 33er=

lüfte erlitten bie

an bag 93ec£en beS

Sßiertoalbftätter»
(eeg grengenben
Kantone Cugern,
Uri, ©ct)tt)t)§ unb
Untermalben.

Qn ber ©tobt
Cngern tonnte
man auf bem

©chmeijerhofquai
unb auf bem

3n 9î o r f d) a dj
fuhr bie @ifen=
6a()u buret) bag
Söaffer; neben ber
33al)n fuhr man
gleichzeitig in Statu

nen.
Qttt 2§urgau

richteten bie Shut
unb ©itter gro*
gen Schaben an ;
ber Unterfee über*
flutete bie Ufer;
in ©rmatingen
(taub ber am @ee

getegeneSCeit gang
unter Sßaffer. —
^n Bürgeln tnur=
ben unter einer ein*
ftûnenbenïïtîauer
6 9Eenfcf)en be*

graben.

06erh<i8lt. ©efeftigen beê 3îed)enê jurn ßurücßjalten be? ©efrîjiebe?.
spfjot. 5t. 93rüggcr, 9fteiritigen.
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Friedliswart b.Biel.
Phot F. Zaugg, Biel.

In Appenzell
Außer- und In-
nerrhoden wüte-
ten die Hochwas-
ser / bei den Ret-
tungsarbeiten im
Schwendi ertrank
ein Mann.

Schwere Ver-
luste erlitten die

an das Becken des

Vierwaldstätter-
sees grenzenden
Kantone Luzern,
Uri/ Schwyz und
Unterwalden.

In der Stadt
Luzern konnte
man auf den«

Schweizerhofqnai
und auf dem

In Rvrschach
fuhr die Eisen-
bahn durch das
Wasser/neben der

Bahn fuhr man
gleichzeitig in Käh-
neu.

Im Thurgau
richteten die Thur
und Sitter gro-
ßen Schaden an/
derUnterseeüber-
flutete die Ufer/
in Ermatingen
stand der am See
gelegeneTeilganz
unter Wasser. —
JnBürgelnwur-
den unter einer ein-
stürzendenMauer
6 Menschen be-

graben.

Oberhnsli. Befestigen des Rechens zum Zurückhalten des Geschiebes.
Phot. A. Brügger, Meiringen.
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©cjjmancnplaÇ
nur tnit ©ou=
beltt Derîe()=
ren.®ie gange
tieferliegenbe
©tabt ftanb
unter Söaffer,
ber ©ee mar
um 27s 9J?e=

ter geftiegen.
Die Sta[>pel=
6tücfe muffte
gefperrt unb
m.@arib[äcfen
be[d)mertmer=
ben ; e3 broljte
if)r grojfe ©e=

fafjr burd) bie

tobenbe9îeuf?.

toajiers. töntuiume gegen tfium
^ßljot. ®. SJJUft^or, ©djieeg.

gut SKuotatal mürben 11 Ipäufer Don ben

gluten fortgeriffen, uitb bie reiffenbe ÜJiuota
roölgte fid) in [leben Sinnen burd) baS ®orf.

gtt Slttborf l)at ein (£rb[d)lipf ba§ £>au§
beê $oftaugefteHten Regler gugebeeft; bieHRutter
unb 10 Einher mürben üerfdjüttet.

®te ©ottfjarbbafjn mar unterbrodjen, unb
bie SSilbbädje richteten in ben Kantonen Uri unb

3)ie @mme in Ufcenftorf.
$1jot. (Srnft ©lufc, (Solotfjurrt.

Untermalben bie größten
33erl)eerungeit an.

gn ©tan 3 mar bie 91a

über bie Ufer getreten;
[te fjatte ben Samm burd)=

brodjen unb ben gangen
©tanferboben unter 2Saf=

[er gefegt.
gn ßug ftiftete bie Sorge

[d)meren©d)aben. gntSBib
bentat mar, [omeit ba§

Singe reichte, atle§ eine

SBafferftäcfje.
S3ei2öafd)mil mürbe ber

SBaljnbamm unterffuilt unb ber Söaljnüerfefjr
unterbrochen.

gn ©larttS mar ber gange Danton in Stuf*

rul)r. ®ie Sinti) flieg über Siadjt über einen

SOïeter. ®ie 93a£)nlinie mürbe meggeriffett/

gabriîen gerftört unb 61ütjenbe ©efilbe mit

©djuttmaffen überführt. SJÎetjrere Sïïenfcfjem

leben [inb gu Beilagen.

Schwanenplatz
nur mit Gon-
deln verkeh-
remDie ganze
tieferliegende
Stadt stand
nnterWasser,
der See war
nm Me-
ter gestiegein
Die Kappel-
brücke mußte
gesperrt und
m.Sandsäcken
beschwert wer-
den / es drohte
ihr große Ge-
fahr durch die

tobendeNenß.

Bauers, Unyrnmn g^gcn <>-uma
Phon D. Mischol, Schiers.

Im Muotatal wurden 11 Häuser von den

Fluten fortgerissen, und die reißende Muota
wälzte sich in sieben Armen durch das Dorf.

In Altdorf hat ein Erdschlipf das Haus
des Postangestellten Ziegler zugedeckt/ die Mutter
und 10 Kinder wurden verschüttet.

Die Gotthardbahn war unterbrochen, und
die Wildbäche richteten ii? den Kantonen Nri und

Die Emme in Utzenstorf.
Phot. Ernst Glutz, Solothurn.

Nnterwalden die größten
Verheerungen an.

In Staus war die Aa
über die lifer getreten/
sie hatte den Damm durch-

brachen und den ganzen
Stanserboden unter Was-
ser gesetzt.

In Zug stiftete die Lorze
schwerenSchaden. JniWil-
dental war, soweit das

Auge reichte, alles eine

Wasserfläche.
BeiWalchwil wurde der

Bahndamm unterspült und der Bahnverkehr
unterbrochen.

In Glarns war der ganze Kanton in Auf-

rühr. Die Linth stieg über Nacht über einen

Meter. Die Bahnlinie wurde weggerissen,

Fabriken zerstört und blühende Gefilde mit

Schuttmassen überführt. Mehrere Menschen-

leben sind zu beklagen.



Qn ©raubiinben befdjranfte
firf) ba§ §od)maffcr auf baé

ißrättigau, î)aoo3 unb ©d)an=
figg. Qu Sîtofterê unb ®auoé
ftanbenfootelS mitten intSBaffer.
Qm ißröttigau mürben ben ©ä--

gereien für ntefir atê 20,000 Qr.
§oig fortgcfdjmemmt.

Sei Öaubquart linirbe bie

©ifeiibafmbriicfemeggertffen,btc
Sttuê mar unftaffierbar, in ®a=
ooS muteten bie guffiiffe bes

8attbmaffer§ ; im ®orf ©af
nag ja Oerfdjmanben Käufer
unb ©täfle öoffftänbig in ben

Qiuten; groff mar ber@d)aben
audj in ©rüfd) unb Qenag.

Qu Safeiftabt richtete ber
cJrlictn citohc ^ßcrnccxtitincn ein *

iitSHeinbafei ftanb bte Ufer» ®^"ftalftra&e u. SBnfjnlinie buret) §od)maffer jerftört. tpoot. ®$önwcttei=stmer, ®t«»s.

ftrafee unter SBaffer; bie Ufer auf babifcfjer unb
etfäffifeber ©eite mürben überfebmentmt. Und)
Sfargau mürbe fdjmer gefdjäbigt. Sei Oberriiti rift

ber Sengenbad) eine Srüde fort; in Sremgarten
ftieg ba§ Söaffer in ben ©trafen auf 80 cm. Sei
©djaffljaufen mürbe ber fRfjeinqitai mit 12 cm2Baf=

fer überführt.
@§iftnid)t

ntöglicf), alle
bie betroffen
tien £>rt=

fdfaften, alle
bietlngtüd§=
fade aufgm
gälten. Qaft
tägtid) form
tuen neue
Seriate; an
eirtgelncnDr»
ten miebem
Rotten fief) bie

Überfdfmeim
ntungen gunt
gmeitenmat
infolge non

©djnee»
fdjmetgeunb
antjaltenben
fjeftigeit 9?e=

gengüffen.

©rmatingen am Itnterfee. Wot. s œotm-, ©nfterturß n.tö.
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In Graubünden beschränkte
sich das Hochwasser auf das

Prättigau, Davos und Schau-
figg. In Klosters und Davos
standenHotels mitten imWasser,

Im Prättigau wurden den Sä-
gereien für mehr als 20,000 Fr.
Holz fortgeschwemmt.

Bei Landguart wurde die

Eisenbahnbrücke weggerissen, die

Klus war unpassierbar, in Da-
vos wüteten die Zuflüsse des

Landwassers) im Dorf Dal-
vazza verschwanden Häuser
und Ställe vollständig in den

Fluten) groß war der Schaden
auch in Grüsch und Jenaz.

In Baselstadt richtete der

ìn^Me
i n°b

a standee Ufer- Sernftalstraße u. Bahnlinie durch Hochwasser zerstört. Py°t Sch°»w-tw-?w°r, Gwrus.

straße unter Wasser) die Ufer auf badischer und
elsässischer Seite wurden überschwemmt. Auch
Aargau wurde schwer geschädigt. Bei Oberrüti riß

der Benzenbach eine Brücke fort) in Bremgarten
stieg das Wasser in den Straßen auf 80 om. Bei
Schaffhausen wurde derRheingnai mit 12 omWas-

ser überführt.
Esistnicht

möglich, alle
die betroffe-
neu Ort-
schaften, alle
dieUnglücks-
fälle aufzu-
zählen. Fast
täglich kom-
men neue
Berichte) an
einzelnen Or-
ten wieder-
holten sich die

Überschwem-

mungen zum
zweitenmal
infolge von

Schnee-
schmelze und
anhaltenden
heftigen Re-
gengüssen.

Ermatingen am Untersee. Phot F Walter, Wasserburg a. B.
Dilê ganze
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fpodftoaffer in SKurten.

Caitb §at burd) biefe tt6er[d)Wemmungen grofeeu,
taunt git begiffernben ©djaben erlitten; e§ get;t
in bie SQ'iiflionen^ toa§ üott Cattb, ©ebaubeit,
53erfe§r§anftaften/gabrifen ufto. gerftört tourbe,
ttidjt gu reben non bent großen, faft uufdiafebarert
Sutturfdfaben, ben SSerluften an 0-af)rf)a&e,
gutterüorräten unb 33iet;; bor affent a6er gu
beftagert finb bte bieten 9ftenfd)enlebett.

®er 93unbeêrat erliefe attt 25. Qutti einen
Stufruf au ba§ ©dfweigeroott, erfudjte bie

Santonëregierungen, unoergüg(icf) ©amrntungeu
gugunften ber äöaffergefajäöigten gu beran=
ftat ten, unb roäljfte eine eibgenöffifcffe Som=
miffiott gur ©djäfeung be§ ©d;aben§. Öi§ gum
30. feguni, alfo innert 4 Sagen, tiefen altein
bei ber tSunbeëîaffe frfjort ritnb gr. 22,000 ein!
kantonale unb ©emeinbe6et;örben bergidjteten
auf tfjre Saggelber. Überall tourbe bon §au§ gu
-f)au§ gefammett, mit unertoartet grofeent ©rfotg.
?5utf) bie priöate 2Sof)ttätigtett blieb nirfjt gurücf,
Vereine toetteiferten mit iöeranftattungen, orb=
neten Soïïeften an unb opferten fetbft be=

beutenbe Beträge
au§ iftren Safe
fen; Cetjrer unb
©ifjüter öergtdjte»
ten auf bie ©djut»
auëftiige ufto., at=

te§ für bie Söaffer-
gefdjäbigten. üttidjt
bergeffen foltert bie

grofeeu Ceiftungen
ber aufgeboteneu
;pülf£mannfdjaften
werben, bie mit
aufopferttber 9tr=

beit, oft mit Ce»

benêgefatjr §ütfc
brad]ten überatt
ba,too'é> am nötig--
ften mar. ©o gei=

tigte bieatlgemeiue
Slot auct) fctjöne

grücfite ber att=

gemeinen ÜDtew

fctjentiebe, otjne

9tüdfid)t auf Satt--

tonêgrengen unb
Sonfeffiott. ®er eibgenöffifcfeen ©taatêfaffe
ftnb bi§ je|t toeit über 600,000 gr. Ciebeê»

gaben eingeliefert tuorbeu.

Stngeigeftit beö §crnt Sorffrfjmkrä.
®er, ber ben, ber ben 2öarnung§pfaI)I, ber,

baê nidftë in§ SBaffer getoorfen toerben barf, an»

geigt, fetbft iw8 Staffer geworfen I)at, auf ber

©emeinbef'angtei angeigt, erflätt eine tBctobnung
bon 2 Qwanfen.

Srieffaften.
Stit jöerrn Oskar V. in S3. Sie ertunbigen fiife über

ben CSinftufj ber tßlaneten auf bie SBitterung. S33ir

haben unS an guftcinbiger ©teile informiert unb geben
feitmen biet bie erhaltene SIntWort. Stach alten aftrologi»
fcäfen Sorfteilungenfotlenbie tßtaneten ber fRetße nach bat»

ÜBetter ber einzelnen Qahre beftimmen, b. h- regieren,
©anad) foil ber ©baratter einet» Qufiterjahreë „giem»
lieh gut fein, ntehr feucht afê trotten. SDßeit aber bev

Oorbergebenbe SaljrcSregent, Saturn, mit feinem langen
Sßinter unb feiner grimmigen ®ä(te im grilling noaj

anljätt, fo gibt e§ ein fpäte§/ jebod) fruchtbarem
©oldjen SBorherfagungen fdjenïen nur nod)2lbergIäubifdt)e
©tauben. fwdjarîjtungëbotl H. K-

Äfdjtintimtt, SDîuvten.Hochwasser in Murten.

Land hat durch diese Überschwemmungen großen,
kaum zu beziffernden Schaden erlitten/ es geht
in die Millionen, was von Land, Gebäuden,
Verkehrsanstalten,Fabriken usw. zerstört wurde,
nicht zu reden von dein großen, fast unschätzbaren
Knlturschaden, den Verlusten an Fahrhabe,
Fnttervorräten und Vieh/ vor allem aber zu
beklagen sind die vielen Menschenleben.

Der Bundesrat erließ am 25. Juni einen
Aufruf an das Schweizervolk, ersuchte die

Kantonsregierungen, unverzüglich Sammlungen
zugunsten der Wassergeschädigten zu verau-
stalten, nnd wählte eine eidgenössische Koni-
Mission zur Schätzung des Schadens. Bis zum
30. Juni, also innert 4 Tagen, liefen allein
bei der Bundeskasfe schon rund Fr. 22,000 ein!
Kantonale und Gemeindebehörden verzichteten
auf ihre Taggelder. Überall wurde von Haus zu
Haus gesammelt, mit unerwartet großem Erfolg.
Auch die private Wohltätigkeit blieb nicht zurück,
Vereine wetteiferten mit Veranstaltungen, ord-
neten Kollekten an und opferten selbst be-

deutende Beträge
aus ihren Kas-
sen/ Lehrer und
Schüler verzichte-
ten auf die Schul-
ausflüge usw., al-
les für die Wasser-
geschädigten. Nicht
vergessen sollen die

großen Leistungen
der aufgeboteneu
Hülfsmannschaften
werden, die mit
aufopfernder Ar-
beit, oft mit Le-

bensgefahr Hülfe
brachten überall
da,wo's am nötig-
sten war. So zei-
tigte dieallgemeine
Not auch schöne

Früchte der all-
gemeinen Men-
schenliebe, ohne
Rücksicht auf Kam
tonsgrenzen und

Konfession. Der eidgenössischen Staatskasse
sind bis jetzt weit über 600,000 Fr. Liebes-
gaben eingeliefert worden.

Anzeigestil des Herrn Dorsschreibers.

Der, der den, der den Warnungspfahl, der,
das nichts ins Wasser geworfen werden darf, an-

zeigt, selbst ins Wasser geworfen hat, auf der

Gemeindekanzlei anzeigt, erhält eine Belohnung
von 2 Franken.

Briefkasten.
An Herrn Oàar V. in B. Sie erkundigen sich über

den Einfluß der Planeten auf die Witterung. Wir
haben uns an zuständiger Stelle informiert und geben

Ihnen hier die erhaltene Antwort. Nach alten astrologi-
schen Vorstellungen sollen die Planeten der Reihe nach das

Wetter der einzelnen Jahre bestimmen, d. h. regieren.
Danach soll der Charakter eines Jupiterjahres „ziem-
lich gut sein, mehr feucht als trocken. Weil aber der

vorhergehende Jahresregent, Saturn, mit seinem langen
Winter und seiner grimmigen Kälte im Frühling noch

anhält, so gibt es ein spätes, jedoch fruchtbares Jahr/-
Solchen Vorhersagungen schenken nur noch Abergläubische
Glauben. Hochachtungsvoll lZ. l5.

Phot. Äschlimcmn, Murten.



internationaler Serein iter grennbinnen
junger SJÎiibdjen.

Steiß, aJiäg&tetrt, ßetrn,
Unb ßalt' btd§ fein!
®aS ©lücf, fo bir mag frommen,
®aS mlrb woßt mie ber ©onnenfdßein
gnS Sfämmerlein bir fommen!

®iefer gtücfberßeißenbe 9iat, ben eine entfeßwunbene
©eneratioit ber ßeranwaeßfenben Qugenb inS ©tammbueß
fdßrteb, ßat teiber in unfern Sagen nur noeß fe£)r Be=

oingte Serecßtigung. ®ie pwartenbe Haltung ift nidfjt
rneßr jeitgemäß. ©in jeber mug fieß rüßren, um feinen
Berechtigten ißlaß im ßeßen p erfämpfen. ©tn ©lücf
Wie baSjentge, naeß bem p ©roßmutterS ßeit baS
SDtägbtetn am Btumenumranften genfter auSfcßaute,
Wirb lange ntcfjt alten ßtüßen. 916er etn jeber tann fieß
tn eßrttcßem ©treßen, gemtffenßafter 9tuSBiIbung feiner
Strafte unb fleißiger 9lrßeit eine gearfjtete ©teHung unter
feinen Stftitmenfcßen erwerben. ©S ßerrfeßt teiber btet=

fadfi bie 9lnficßt, biefe ©teltung fei tm 9luSlanb fcßrteHer
unb miißelofer p erretten, als p £aufe. ®aßcr ber
aüjäßrücße Bug unpßtiger junger ©eßwetprinnen Bes

fonbcrS naeß ©ngtanb unb gtalten, baßer bie überfüllten
SRäbcßenßeime tn alten großen ©täbten jener Sänber.

®er Serein ber greunbtnnen junger ffltäbcßen ift
in allen Säubern Bentüßt, bie Waßren gntereffen ber
jungen SBtäbcßen p förbern. ®ant feinem internationalen
©ßaiaftcr ift er in ber Sage, bie ©onn= unb ©cßattfetten,
bie bte ©teilen im SluSlanb Bieten, gegeneinanber ab=

pwSgen, unb mücßte an ßtefiger ©teile auS feinen
©rfaßrungen ben ©itern ßeranmaeßfenber reifeluftiger
Söcßter einige® mitteilen, WaS fie intereffieren tonnte.

gn ©nglanb Werben biet Weniger ©rpßerinnen an=
geftettt, alS früher, ba ber@cßulBefudß allgemein geworben
ift. ©S Wirb Bon ben fpauSteßrerinnen fan UniberfitätS=
Bitbung üertangt unb feine ©rjteßung. ©ie ßa&en nicht
gamilienanfcßluß unb Bringen ißre 9lBenbe einfam p.
Son ben ®icnftboten Whb in feinen Käufern Bebeutenb
meßr erwartet, WaS ©efeßieftießfeit unb Seneßmcn an=
Belangt, als in ber ©eßweij. ©o taffen 3. S. bie Sin-
fpriieße, bie mau an ©rfaßrung unb ©rpeßertaient einer
Stinberfrau (Nurse) ftettt, baS weit ßinter fieß, waS ein
ßtefigeS Stinbermäbcßcn teiftet. Statürlicß gibt eS aueß
Befcßeibenere ©teilen, bocßjinb biefe fcßWer unb nicht
Beffer ßejaßit, als in ber ©djmeij.

®ie feßweßerifeße ©efanbtfcßnft tu Sonbon feßreißt:
,,©S gefdßießt häufig, baß junge SJtäbcßen, bie bom fponte
(SMbcßcnßeim) placiert unb empfoßlen würben, ißre
©teilen naeß gang turner geit Wieber berlieren, weit fie
ju ißrem Seruf ganj ungenitgenb borßereitet finb. ®ieS
Beeinträchtigt ben 3tuf ber Shcßttgt'ett unferer ©djwetp=
rinnen. Qunge Sîâbdjen, bie in ©ngtanb gut ßepßlte
©teilen finben, haben bie Serpflicßtunq, leiften p tonnen,
WaS man bon ißnen beriangt, unb bürfen fieß meßt ber
©inßtlbitng ßtngcßen, aiS 06 ißr Sonnen unb SBiffeit
unter allen Umftänben ßinreicßenb fei." „Son ben 9000
auswärtigen Stäbcßen, bie in einem Saßt unfer Sureau

Betraten, Bertdßtet unfere Sonboner Slgentin, Waren bie

meiften prStrbeit feßleeßt auSgerüftet unb ßatten ßimmeP
ßoße Soßnanfprücße. ©olcße finben feine ©teilen, fatten
gemiffeniofen Sermittlem in bte fpänbe unb erliegen nadj
btelen ©nttäufcßuugen oft ben entfeßlicßen Setfucßungen
ber ©roßftabt."

Qn gtalten finb bie fpomeS pjeiten üBerfüttt bon
SluSlänberinnen, bte feine ©teilen finben. Stußerbem
Wirb bon bort bringenb babor gewarnt, ©atfonfteHen
anpneßnten, oßne genaue ©rtunbtgungen barüber ein=

pjteßcn, ba foleße oft mit großen fitttießen ©efaßren
berßunben finb.

SÜBit bitten brtngenb, eSmöcßte feine junge ©djwetprin
ins SluSIanb reifen, oßne fieß an eine ber untenerWaßnten
StuSfunftfteden p Wenben. SJlan Wirb tßr bort un=
entgeltlich ben 3tatgeber beraßfoigen, ein Sücfilein, baS

atterßanb niißticße Stbreffen enthält. ®anf oen inter=
nationalen ScrBinbungen beS SeretnS tönnen bort eBem

faits unentgeltlich über alte angebotenen ober in SluSfießt
genommenen ©teilen ©rfunbigungen eingesogen werben.

®erfcßWeiäertfcße9tattonat=SorftanbbeS int.
SereinS ber greunbinnen junger SHäbcßen.

Sern, im $ult 1910.

Unentgetttiße StuSfunft ft eilen ber
greunblunèn junger SOtäbßen: Slarau: 3Jtartßa=
ßauS, ©Bere Sorftabt 519. |)eriSau: SJtartßaßeim,
©pittelftraße 408. Safet: ©rfunbigungSBureau, §ot=
Beinftraße 8. if)ratteln: grau 5Keßer=3etter. Sern:
3KartßaßauS,©pttaigaffel7. Siel: ©tettenbermitttungS^
Sureau, Quai du Bas 47. @ en f : ©1 funbigimgSßureau,
Bourg de Four 9. © ß u r : SluSfunftSbureau im SolfS=
ßauS. DleuenBurg: SlacierungSbureau, Kue du
Coq d'Inde 5. ©cßaffßaufen: StnäerungSbureau,
©ßüßengraBcn 9 ; grimidn ©mma ißeßer, fperrenaefer.
ßßauy=be gonbS: tpiacierungSBureau, Bue de la
Loge 6. ©t. ©alten: grau ®ietßeim=@ro6, Oberer
©raßen 45. Sugano: Home-Union, Casa Lucchini,
Corso Pestalozzi 15. Snufanne: S'aäerungSßureau,
Eue de la Halle 18. Stontreuy : ©rfunbigungSBureau,
Eue de la Gare 44. Sebeß: ©rfunbigungSBureau,
Eue du Simplon 40. 310 m an S ß 0r n : grau SBtbmer«
@ro&, fiafenftraße. 3ürich I: SKartßaßauS, ßäßbtnger^
ftraße 36.

2)ie ®nttöicftuno ber Sfbftinensfictoegung

im 3aljr 1910»

©in guter IWaßftnB für ben gortfdßritt ber fißwetje»
rifeßen SiBftinenjbewegung Bilbet jeweils ber feßmeiprifeße
Stßftinententag.

©r würbe am 5. unb 6. Quni in Saufanne a6ge=

ßatten unb war feßr gut befueßt. ©S würben jwet geft«
jüge bon gtrfa 1500 unb 1140 SEeitncßmern beranftaltet,
wobei ber Seutrale ©uttemplerorben aütin mit pfa
500 Setfoncn Beteiligt mar. ©roßcS Qntereffe erweefte

eine ©ruppe Bon abftinenten SDBaitifer Scrgfiißrern tn

boderSluSrüftung, aiteS fräftige,wettergebräunte®eftalten

Internationaler Berein der Freundinnen
junger Mädchen.

Bleib, Mägdlein, heim,
Und halt' dich fein!
Das Glück, so dir mag frommen,
Das wird wohl wie der Sonnenschein
Ins Kämmerlein dir kommen!

Dieser glückverheißende Rat, den eine entschwundene
Generation der heranwachsenden Jugend ins Stammbuch
schrieb, hat leider in unsern Tagen nur noch sehr be-
dingte Berechtigung. Die zuwartende Haltung ist nicht
mehr zeitgemäß. Ein jeder muß sich rühren, um seinen
berechtigten Platz im Leben zu erkämpfen. Ein Glück
wie dasjenige, nach dem zu Großmutters Zeit das
Mägdlein am blumenumrankten Fenster ausschaute,
wird lange nicht allen blühen. Aber ein jeder kann sich

in ehrlichem Streben, gewissenhafter Ausbildung seiner
Kräfte und fleißiger Arbeit eine geachtete Stellung unter
seinen Mitmenschen erwerben. Es herrscht leider viel-
fach die Ansicht, diese Stellung sei im Ausland schneller
und müheloser zu erreichen, als zu Hause. Daher der
alljährliche Zug unzähliger junger Schweizerinnen be-
sonders nach England und Italien, daher die überfüllten
Mädchenheime in allen großen Städten jener Länder.

Der Verein der Freundinnen junger Mädchen ist
in allen Ländern bemüht, die wahren Interessen der
jungen Mädchen zu fördern. Dank seinem internationalen
Charakter ist er in der Lage, die Sonn- und Schattseiten,
die die Stellen im Ausland bieten, gegeneinander ab-
zuwägen, und möchte an hiesiger Stelle aus seinen
Erfahrungen den Eltern heranwachsender reiselustiger
Töchter einiges mitteilen, was sie interessieren könnte.

In England werden viel weniger Erzieherinnen an-
gestellt, als früher, da der Schulbesuch allgemein geworden
ist. Es wird von den Hauslehrerinnen fast Universiläts-
bildung verlangt und feine Erziehung. Sie haben nicht
Familienanschluß und bringen ihre Abende einsam zu.
Von den Dienstboten wtid in feinen Häusern bedeutend
mehr erwarter, was Geschicklichkeit und Benehmen an-
belangt, als in der Schweiz. So lassen z. B. die An-
spräche, die man an Erfahrung und Erziehertalent einer
Kinderfrau (àrss) stellt, das weit hinter sich, was ein
hiesiges Kindermädchen leistet. Natürlich gibt es auch
bescheidenere Stellen, doch sind diese schwer und nicht
besser bezahlt, als in der Schweiz.

Die schweizerische Gesandtschaft in London schreibt:
„Es geschieht häufig, daß junge Mädchen, die vom Home
(Mädchcnheim) placiert und empfohlen wurden, ihre
Stellen nach ganz kurzer Zeit wieder verlieren, weil sie

zu ihrem Beruf ganz ungenügend vorbereitet sind. Dies
beeinträchtigt den Ruf der Tüchtigkeit unserer Schweize-
rinnen. Junge Mädchen, die in England gut bezahlte
Stellen finden, haben die Verpflichtung, leisten zu können,
was man von ihnen verlangt, und dürfen sich nicht der
Einbildung hingeben, als ob ihr Können und Wissen
unter allen Umständen hinreichend sei." „Von den 9000
auswärtigen Mädchen, die in einem Jahr unser Bureau

betraten, berichtet unsere Londoner Agentin, waren die
meisten zur Arbeit schlecht ausgerüstet und hatten Himmel-
hohe Lohnansprüche. Solche finden keine Stellen, fallen
gewissenlosen Vermittlern in die Hände und erliegen nach
vielen Enttäuschungen oft den entsetzlichen Versuchungen
der Großstadt."

In Italien sind die Homes zuzeiten überfüllt von
Ausländerinnen, die keine Stellen finden. Außerdem
wird von dort dringend davor gewarnt, Saisonstellen
anzunehmen, ohne genaue Erkundigungen darüber ein-
zuziehen, da solche oft mit großen sittlichen Gefahren
verbunden sind.

Wir bitten dringend, es möchte keine junge Schweizerin
ins Ausland reisen, ohne sich an eine der untenerwähnten
Auskunftstellen zu wenden. Man wird ihr dort un-
entgeltlich den Ratgeber verabfolgen, ein Büchlein, das
allerhand nützliche Adressen enthält. Dank oen inter-
nationalen Verbindungen des Vereins können dort eben-

falls unentgeltlich über alle angebotenen oder in Aussicht
genommenen Stellen Erkundigungen eingezogen werden.

Der schweizerische National-Borstand des int.
Vereins der Freundinnen junger Mädchen.

Bern, im Juli 1910.

Unentgeltliche Auskunft stellen der
Freundinnen junger Mädchen: Aarau: Martha-
Haus, Obere Vorstadt 519. Herisau: Marthaheim,
Spittelstraße 408. Basel: Erkunbigungsbureau, Hol-
beinstraße 8. Pratteln: Frau Meyer-Zeller. Bern:
Marthahaus,Spttalgasse17. Biel: Stellenvermittlungs-
Bureau, <Zuai ciu Las 47. G enf: E>kuridigungsbureau,
LourA lls Lour 9. Ch ur: Auskunftsbureau im Volks-
Haus. Neuenburg: Placierungsbureau, Lus à
Log à'Incks S. Schaffhausen: Placierungsbureau,
Schützengraben 9 Fräulein Emma Peyer, Herrenacker.
Chaux-de-Fonds: Placierungsburcau, Uns cks Is
I-0AS 6. St. Gallen: Frau Diethelm-Grob, Oberer
Graben 45. Lugano: HornsUnion, Lass I-ueallini,
Lorso?sstalo22i IS. Lausanne: Placierungsbureau,
Rus às la Lalls 18. Montreux: Erkunbigungsbureau,
Lus lls la Lars 44. Vevey: Erkundigungsbureau,
Rus à Limpion 40, R o m an s h or n: Frau Wtdmer-
Grob, Hafenstraße. Zürich I: Marthahaus, Zährtnger-
straße 36,

Die Entwicklung der Abstinenzbcwegung
im Jahr 1910.

Ein guter Maßstab für den Fortschritt der schweize-
rischen Abstinenzbewcguug bildet jeweils der schweizerische

Abstinenlentag.
Er wurde am 5. und 6. Juni in Lausanne abge-

halten und war sehr gut besucht. Es wurden zwei Fest-
züge von zirka 1500 und 1140 Teilnehmern veranstaltet,
wobei der Neutrale Guttcmplerorden allein mit zirka
500 Personen beteiligt war. Großes Interesse erweckte

eine Gruppe von abstinenten Walliser Bergführern in
voller Ausrüstung, alles kräftige, wettergebräunteGestalten



mit ftrammem ©dfritt unb guter Haltung. Studj ber
Serner Stup aefetlte ficÇ ju ben SÜßaffergeiben, unb eine

©ruppe Sernerinnen in Xracgt mar ein lebettbiger Eßroteft

gegen ben „©cgmarsen".
©er ©emonftrationësug fdjiett ju Bemeifcn, bag bie

Bon ber mebisittifdjen Süßiffenfcgaft gefunbenen Sftcfuitate
flBer bie <®c£)âbtidÇfeit getftiger ©etränle im Solfe mit
Serftanbntê erfaßt merben unb biete Beranlaffen, ifjren
„©cgmarsen" audf „ogne" su trinten, ober gar sur
ßebung ber Sanbroirtfdiaft unb sur ©rgaitung ber eigenen
Gräfte eê mit einem ©gacgeli SJtiicg 51t probieren.

®te ßauptberfammlung im SolEêgauê — am
5. Quni — madfte ben ©tnbrucE einer mürbigen, gut
Befucgten Sanbëgcmeinbe. Çerr Dr. Çiereob fpracg über
bie fdfroeiserifcge SllEogolgefeggebung unb §>err Dr.
©ttgett Stoker über ben StiEogot im fc^roetgerifd^en
©trafgefcg, morauf Bon ber Serfammlung folgender
Sefcglug gefaßt mürbe:

©ie am 5. Quni in Saufanne Berfammetten fct)tueige=

xifd^en StBftinenten Berlangen:
1. bag bie Bortreffiidjen Seftimmungen beê Sor=

entmurfS sum fdtftrcigerifdfen ©trafgefegßucg üBer a) bie
smangêmeife Serforgung gemtffer SBerBrectjer in Xrinter»
geilanftalten unb b) bie SDföglicßEeit beê ffticgterê, gemiffe
Serbredfer sur ©ntgaltfamïeit Bon alEogoltfcgen ©etränten
ansitiuetfen, aucg auf anbere Kategorien Bon SerBrecgern
auëgebegnt merben; 2. bag benSBirten unterfagt merbe,
Kinbern ogne Segleitung alfogolifcge ©errante su geBen;
3. bag bte Serabreicfjung Bon alfot)olifcf|en ©etränEen
in allen bent ©trafBoHsug bienenben 8tnftalten sum
äBogle ber Qnfaffen OerBoten merbe.

•3ittereffante uni IcBrreid)c SBiidjer su tefen, ift geute
jebermannê Sebitrfnië. ©te BeftBeEannteStubolpg'f cge

SerlagêBudjganblung in ®reêben Sl. 76,
©adffen=Stllee Kr. 9, Berfenbet alle ©orten Sücger unb
bietet aud) in unferm Kalenber Btel fcgöne Südger an.

®a ftegt gletcß guerft ein fegr BelieBteê Sucg mit
bem Xitel: „®ie Kunft ber Unterhaltung" su beut Billigen
greife Bon §r. 3, mofür Bei borgeriger ©infenbung
portofreie Qufenbung erfolgt. SJtan lernt auë biefent
Sucfie, mie man auf eine paffenbe Strt unb SSSeife, Be»

fonberê ©amen gegenüber, eine Untergattung anfniipft.
Stucg für ©amen entgalt bie girma ägnücge Sücger,

mie ©ie au§ ber Slnnonce erfegen Eönnen.
Sag aucg ber fmntor ntdQt feglt, fann man bie

Beliebten Süßig6ücgcr: „®ie fmmorEifte", „®er Süßig6olb"
für BiHigeê Selb ergalten. Stile Sücger finb fcgön auê»
geftattet unb eignen ficg bager audj bortreffltdf su ®e»
fdjenEen.

Maifdjläge. Süßer Blaß unb fcgmäcgiid} ift, mer bie
SHmü^me feiner (Snergte unb £atfraft beobachtet/ ber
geBraucge ba§ Betannte Krâftigungêmittet „KerBofan",
Jneldjeê SJhtêEeln unb Kerben ftärft unb bem Körper
pie Verlorene $raft unb (Energie gurücfgibt. SDeêÇaïô
leiftet e r b o f a n" aud) bei Blutarmut, ^erbofität
unb frügseitiger ©rfcgöpfung bie Beften ®ienfte. ©rgälrticß
tu allen Stpotgefen.

Scute, bie iticgté su tun gabelt, Befaffett ficg gern
mit fcgmierigen Kecgenepempeln. $n borigcnt Qagr
gaben Kedfettfünfiler Bie fpöge auëgerecgnet, bie ficg auê
bem Stufeinanberftellen ber Betannten „Keffeli" ergißt
(13,000 Sfteter). Çeute nun fagt er unê, melcge Sänge
ficg ergibt, menn man alle ©tmer unb Kochtöpfe, bie im
Qagre 1909 mit SensBurger ©onfitüre gefüllt Berfanbt
mürben, eng aneinanber aufftctlen mürbe. Ktdjt toeniaer
alê 14,1987s SJteter, ober megr alê.14 Kilometer lang,,
mürbe biefe ©treefe fein, unb ein rüftiger guggänger
mügte bret ©tunben gegen, um biefen SÖßeg surüefsuiegen.

©tefe Sagten geigen, bag bie allgemein Beliebten
unb ßefanntermagen godjfeinen ,,8ens6urger ©onfitüren"
auf bem Beften SÜBeg finb, ein mirfitcgeê SolEênagrungê»
mittel su merben.

(Sine gute Kapitalanlage ift, menu man redfjtgettig
Bei Serftimmungen unb ©törungeu ber Serbauung,
melcge ficg bureg Kopffcgntersen, 9lppetttlofig£ett, ©rucE»
gefügt in ber SKagengegenb, Slägungen, ©egminbei ufm.
BenterEbar tnaegen, fofort eine ©cgacgtel 8lpotge£er
Kicgarb Sranbt'S ©cgmeiserpillen Bolt, ©rgältliig in
ben Slpotgeten su §r. 1.2B bie ©cgacgtel mit bem
„SOßeigen Kreus im roten gelbe" unb Unterfcgrift „Kicg.
Sranbt". _ _

©ue Billige Siöa fann man unter Umftänben er»
merBen Bei ber grogen XomBola sur ©rgaltung beê
©ngabiner Stufeumê. StBer ntegt nur eine Silla, fonbern
nocg Biete taufenb anbere munberbare ©eaenftänbe finb
im 3^gungëplan biefer XomBola inbegriffen.

®iefe XomBola berfolgt einen Baterlänbifigen glued'.
®aê ©ngabiner SRufeum in ©t. SJtorig, morin biete

fegöne ©adgen auê unferer 8tgnen=Qeit beê Sefudgerê Stuge
entsüden, fol! ôffentlidjeë @ut merben. ©tefe Xomßola
berbient bager bieülufmertfamfett unbltnterftûgungeineê
jeben ©cgmeiserBûrgerê. SBir bermeifen auf bie Slngeige
im gnferatenteil ©eite 103.

®lild), @0 mandjer Sanbmirt ift unsufrieben mit
ben ©rträgntffen feiner Sltilcgmirtfdjaft. SlUerbingê nur
fotege Sanbmirte, bie ba Bermeincn, igre SJJilcgmirtfcgaft
in ber Strt unb Süßeife meiterfügreu su tönuen, mie eê
ber ©rogoater unb bie ©rogmutter fegon fo fcgön ge=
maegt gaben, ©ie bem guge bergett folgenben Sanb»
mirte gaben fegon feit gagren mit bem Stufragmßer»
fagren in ©atten geBrocgen unb finb teiimeife aucg babon
aBgegaugen, bte SoŒmilcg sur SlîoIEeret s« liefern, ©ie
liefern geute ber SOtolEerei nur nocg ben ERagm, ben fie
fogletcg naig bent SKelîen mittelê eineê „Xttania"»
©eparatorê entragmen. Sei biefent Serfagren gaßeu
fie niegt nur eine genau fo groge gettauêBeute mie bie
SJtolEerei, fonbern fie gaßeu autg nocg bie marme,
gereinigte unb füge Slîagermild) beê eigenen Siegeê sur
Bielfeitigften ffiermenbung sur Serfügung, ©ê fann bem
Sanbmirt ntcgt bringenb genug angeraten merben, ficg
utibersüglicg einen „Xitania"»©eparator Bon ber Sltär»
fifegen Sltafcginen6au=3tnfta[t „Xentonia" in granE»
furt n. ©. ©. 168 tommen su taffen.

mit strammem Schritt und guter Haltung, Auch der
Berner Mutz gesellte sich zu den Wasserhelden, und eine

Gruppe Bernerinnen in Tracht war ein lebendiger Protest
gegen den „Schwarzen".

Der Demonstrationszug schien zu beweisen, daß die
von der medizinischen Wissenschaft gefundenen Resultate
über die Schädlichkeit geistiger Getränke im Volke mit
Verständnis erfaßt werden und viele veranlassen, ihren
„Schwarzen" auch „ohne" zu trinken, oder gar zur
Hebung der Landwirtschaft und zur Erhaltung der eigenen
Kräfte es mit einem Chacheli Milch zu probieren.

Die Hauptversammlung im Volkshaus — am
5. Juni — machte den Eindruck einer würdigen, gut
besuchten Landsgemeinde. Herr Dr. Hereod sprach über
die schweizerische Alkoholgesetzgebung und Herr Dr.
Eugen Blocher über den Alkohol im schweizerischen
Strafgesetz, worauf von der Versammlung folgender
Beschluß gefaßt wurde:

Die am 5. Juni in Lausanne versammelten schweize-
Aschen Abstinenten verlangen:

1. daß die vortrefflichen Bestimmungen des Vor-
entwurfs zum schweizerischen Strafgesetzbuch über a) die
zwangsweise Versorgung gewisser Verbrecher in Trinker-
Heilanstalten und b>) die Möglichkeit des Richters, gewisse
Verbrecher zur Enthaltsamkeit von alkoholischen Getränken
anzuweisen, auch auf andere Kategorien von Verbrechern
ausgedehnt werden? 2. daß den Wirten untersagt werde,
Kindern ohne Begleitung alkoholische Getränke zu geben?
Z. daß die Verabreichung von alkoholischen Getränken
in allen dem Strafvollzug dienenden Anstalten zum
Wohle der Insassen verboten werde.

Interessante und lehrreiche Bücher zu lesen, ist heute
jedermanns Bedürfnis. Die bestbekannteRudolPh'sche
Verlagsbuchhandlung in Dresden-A. 76,
Sachsen-Allee Nr. 9, versendet alle Sorten Bücher und
bietet auch in unserm Kalender viel schöne Bücher an.

Da steht gleich zuerst ein sehr beliebtes Buch mit
dem Titel: „Die Kunst der Unterhaltung" zu dem billigen
Preise von Fr. 3, wofür bei vorheriger Einsendung
Portofreie Zusendung erfolgt. Man lernt aus diesem
Buche, wie nian auf eine passende Art und Weise, be-
sonders Damen gegenüber, eine Unterhaltung anknüpft.

Auch für Damen enthält die Firma ähnliche Bücher,
wie Sie aus der Annonce ersehen können.

Daß auch der Humor nicht fehlt, kann man die
beliebten Wltzbücher: „Die Humorkiste", „Der Witzbold"
für billiges Geld erhalten. Alle Bücher sind schön aus-
gestattet und eignen sich daher auch vortrefflich zu Ge-
schenken.

Ratschläge. Wer blaß und schwächlich ist, wer die
Abnahme seiner Energie und Tatkraft beobachtet, der
gebrauche das bekannte Kräftigungsmittel „Nervosan",
welches Muskeln und Nerven stärkt und dem Körper
die verlorene Kraft und Energie zurückgibt. Deshalb
leistet „Nervosan" auch bei Blutarmut, Nervosität
und frühzeitiger Erschöpfung die besten Dienste. Erhältlich
m allen Apotheken.

Leute, die nichts zu tun haben, befassen sich gern
mit schwierigen Rechenexempeln. In vorigem Jahr
haben Rechenkünstler die Höhe ausgerechnet, die sich aus
dem Aufeinanderstellen der bekannten „Kesselt" ergibt
(13,VW Meter). Heute nun sagt er uns, welche Länge
sich ergibt, wenn man alle Eimer und Kochtöpfe, die im
Jahre 1909 mit Lenzburger Confitüre gefüllt versandt
wurden, eng aneinander aufstellen würde. Nicht weniger
als 14,198V- Meter, oder mehr als.14 Kilometer lang,,
würde diese Strecke sein, und ein rüstiger Fußgänger
müßte drei Stunden gehen, um diesen Weg zurückzulegen.

Diese Zahlen zeigen, daß die allgemein beliebten
und bekanntermaßen hochfeinen „Lenzburaer Confitüren"
auf dem besten Weg sind, ein wirkliches Volksnahrungs-
Mittel zu werden.

Eine gute Kapitalanlage ist, wenn man rechtzeitig
bei Verstimniungen und Störungen der Verdauung,
welche sich durch Kopfschmerzen, Appetitlosigkeit, Druck-
gefühl in der Magengegend, Blähungen, Schwindel usw.
bemerkbar machen, sofort eine Schachtel Apotheker
Richard Brandt's Schweizerpillen holt. Erhältlich in
den Apotheken zu Fr. 1.2S die Schachtel mit dem
„Weißen Kreuz im roten Felde" und Unterschrift „Rich.
Brandt".

Eine dillige Villa kann man unter Umständen er-
werben bei der großen Tombola zur Erhaltung des
Engadiner Museums. Aber nicht nur eine Villa, sondern
noch viele tausend andere wunderbare Gegenstände sind
im Ziehungsplan dieser Tombola inbegriffen.

Diese Tombola verfolgt einen vaterländischen Zweck.
Das Engadiner Museum in St. Moritz, worin viele

schöne Sachen aus unserer Ahnen-Zeit des Besuchers Auge
entzücken, soll öffentliches Gut werden. Diese Tombola
verdient daher dieAusmerksamkett und Unterstützung eines
jeden Schweizerbürgers. Wir verweisen auf die Anzeige
im Inseratenteil Seite 103.

Milch. So mancher Landwirt ist unzufrieden mit
den Erträgnissen seiner Milchwirtschaft. Allerdings nur
solche Landwirte, die da vermeinen, ihre Milchwirtschaft
in der Art und Weise weiterführen zu können, wie es
der Großvater und die Großmutter schon so schön ge-
macht haben. Die dem Zuge der Zeit folgenden Land-
Wirte haben schon seit Jahren mit dem Aufrahmver-
fahren in Satten gebrochen und sind teilweise auch davon
abgegangen, die Vollmilch zur Molkerei zu liefern. Sie
liefern heute der Molkerei nur noch den Rahm, den fie
sogleich nach dem Melken mittels eines „Titanta"-
Separators entrahmen. Bei diesem Verfahren haben
sie nicht nur eine genau so große Fettausbeute wie die
Molkerei, sondern sie haben auch noch die warme,
gereinigte und süße Magermilch des eigenen Viehes zur
vielseitigsten Verwendung zur Verfügung. Es kann dem
Landwirt nicht bringend genug angeraten werden, sich

unverzüglich einen „Titania"-Separator von der Mär-
kischen Maschinenbau-Anstalt „Teutonia" in Frank-
furt n. O. D. 168 kommen zu lassen.
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